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Reaktionärer Mißbrauch der
Refangenenfrage.

• Karlsruhe , 18. August.
In einem parlamentarisch regierten Staat dreht sich alles

öffentliche Laben darum , daß die Minderheit die regierendePartei zu stürzen und selbst an die Macht zu gelangen sucht.Dazu muß jedes Mittel gut sein . Schlechtes Wetter, un¬
günstige Ernte , teure Preise schlechter Steuereingana — alles ,alles mutz der Opposition dazu dienen , die Regierung beim
Seife schlecht zu machen.

Deutschland hat sich erstaunlich rasch diesem parlamentari¬
schen Lebenswege angepaßt . Deutschnationale und Unab-

K
' "

ngige scheuen keine Lüge und Seine Verdrehung, um dem
inisterium oder Einzelnen seiner Mitglieder etwas auszu¬

wischen. Ob es sich dabei um ein Bild von Wert in der
Badchose oder um ein angebliches Sektgelage Erzbergershandelt, um einen Zusammenstoß , bei dem die Reichswehr¬
truppen mchr Tote und Verwundete hatten als die „fried-
lsicheu Demonstranten "

, oder um einen Erntearbeiterstreik ,den die Großgrundbesitzer künstlich provoziert haben , ist ihnen
»anz egal: aus jeden Fall wird nach Leibeskräften gegen die
Regierung gehetzt. Den Höhepunkt dieser niederträchtigen
Demagogie stellt aber doch die , skrupellose Ausnutzung der trau¬
rigen Tatsache dar , daß die Kriegsgefangenen nochimmer nicht zurückgekchrt sind. Der tiefe Schmerz der meh-
reren Millionen Menschen, die in nahen verwandtschaftlichen
Beziehungen zu unfern 800 000 Kriegsgefangenen stehen , wird
bei«nkenlos zu einer Agitationsgelegenheit jür die Extremevon rechts und links.

Wie steht es um die KrieKgefangenen ? Als Deutschland'
den Waffenstillstand abschließen mußte , war es bereits wehn-
los : jeden Tag drohte eine militärische Katastrovhe . Nochvom alten kaiserlichen Regime war der Auftrag erteilt , den
WaffenftMand um jeden Preis zu unterzeichnen. Die Not
zwang dazu gebieterisch : jeder Tag längeren SänmenZ ver¬
schlechterte nur unsere Lage . So konnte leider in den Waffen-
sülfftandsverhandtmgen für die deutschen Kriegsgefangenen
nichts durchgesetzt werden . Die Entente bedang sich aus , daß
ihre Kriegsgefangenen aus Deutschland sofort beimge'chicktwürden ; uich das wurde binnen zwei Monaten ausgeführt .Eine Gegenseitigkeit für die deutschen Kriegsgefangenen lehnte
sie ab. Rur mit Not und Mühe war zu erreichen, daß sie
nach Waffenstillstand nicht schlechter behandelt werden sollten,als dies vorher in den Verträgen über die Besserstellung aller
Kriegsgefangenen vereinbart worden war .

Ehe die feindlichen Friedensbedingungen bekannt wurden ,
Kterten wir mft Recht davor, daß die Feinde sich überhaupt
weigern würden , unsere Kriegsgefangenen heimzmenden, son¬dern sie zur Sklavenarbeit für den Wiederaufbau der zerstör¬ten Gebiete ftsthalten würden . Glücklicherweise acht soweit
iÄbst die Barbarei der übermütigsten Sieger nicht, weW die
Weltgerichte kennt : die Friedensvorschläge der Entente sahen
gleich von vornherein die Heimsendung der Gefangenen noch
Ratifizierung des Friedensvertrags vor. Diese Klausel wurde
von den Unabhängigen dazu ausgenutzt , diesenigen, die
den FriedenSvertrag wegen seinen sonstigen mörderischen Be¬
dingungen verwarfen und zu mildern suchten , zu verdächtigen,rls ob ihnen an dem Schicksal der Gefangenen nichts läge,idas taten dieselben Unabhängigen , die während der ganzen
Zeit des Waffenstillstandes , wenn wir die Rückaabe der Ge¬
fangenen forderten und eine lebhafte Propaganda dafür ent°
faltetet , um den Feinden die Lust zu vertreiben , imsere Ge-
Mgenen dauernd festzuhalten, keine andere Antwort hatten
»lS : ihr haltet ja auch die russischen Kriegsgefangenen noch
fest! Obwohl wir doch die russischen Kriegsgefangenen nicht
)u innerem Vergnügen oder aus Eigennutz festhielten, sondern
veil die übermächtige Entente uns verboten hatte , sie heim-
msenden. Die Unabhängigen erweckten auch überall die Vor¬
stellung, als ob wir nur die Friedenebedingungen zu unter¬
schreiben brauchten , um morgen oder übermorgen unsere Ge-
fcmgenen wieder daheim zu haben. Unser Einwand , daß noch
Unterzeichnung des Friedens noch wie vor die übermächtigen
Feinde tun könnten , was ihnen belichte, und daß wir keinerlei
Machtmittel in den Händen hätten , wurde überhört oder ver¬
focht .

Nun hat DeEhiland die Friedensbedingungen der Feind«
ltngenomnwn und seinerseits den Frieden raüfwiert . Aber
die Feinde haben es damit nicht eilig. Selbst England , wo das
Parlament den Versailler Frieden — einstimmig ! — geneh¬
migt hat , hat die Ratifikation noch nicht formell abgebrochen .
In Frankreich und Italien hat sich das Parlament bis Ende
August vertagt , und in den Vereinigten Staaten ist noch gar-

stricht abzulchen, wann er endlich genehmigt wird. Wegen
unserer Kriegsgefangenen haben die deutschen Delogierten
Unaufhörlich gedrängt . Die deutsche Rückgabekommisfio « sitzt
schon seit vier Wochen in Versailles und wartet auf den Be-
Mnn der Verhandlung . Die Ententemächte haben es ihrer¬
seits noch nicht einmal für notwendig gehalten . Delegierte
»u dreien Verhandlungen zu bestimmen.

' Die Lage der
Kriegsgefangenen ist tei $wne weiter verschlechtert worden .
Sin großer Teil unserer Kriegsgefangenen in Frankreich ist
!üt WaffenstiMand und Frieden -Muß ohne jede Verbindung

mit der Heimat . Deutschland bittet , mahnt , drängt fast aller
zwei Tage . Umsonst ! Auf der Ententeseite rührt sich nichts.Nun haben die Deutschnationalcn die Frage ekel¬
hast demagogisch aufgegriffen . Die Gefangenen und ihre An¬
gehörigen sind begreiflicherweise äußerst nervös , beinahe ver¬
zweifelt . Ihre Stimmungsairsbrüche dienen den Reaktio¬nären lls Unterlage für eine Flut ftecher Lügen : die Regie¬
rung der Republik wolle die Gerangenen garnicht zurückhabenund verzögere absichtlich und mutwillig ihre Heimkehr. Sietue nicht das mindeste Durchgreifende , um die Gefangenen zu-
rückholen oder auch nur ihre Lage zu verbessern . Als ob es
die Schuld der gggenwärtigen Regierung wäre , daß Deutsch¬land geschlagen und völlig ohnmächtig ist ! Ein so schmutzigesSpie ! mit dem Elend der Gefangenen unter Sorge ihrer An¬
gehörigen richtet sich selbst.

Die Wahrheit ist die : Ware es nach dem Willen der
Deutschnationalen gegangen , so hätten wir noch heute Krieg,und an die Rückkehr der Gefangenen wäre überüauvt nicht zudenken. Aber auch die Unabhängigen und Kommu »
nisten hätten die Gerangenen nicht zurückgchracbt : denn mit
ihnen hätte die Entente überhaupt nicht verhandelt. Es wäre
dann den deutschen Kriegsgefangenen in England und Frank¬
reich genau dasselbe Schicksal bechieden gewesen , wie den
Kriegsgefangenen Rußlands in Deutschland. Nur die gegen¬
wärtige Regierung vermochte überhaupt Frieden zu schließen ,nur die gegenwärtige Regierung vermag die Kriegsgefange¬nen zuruckzuholen. Sie wird weiter die unbarmherzigen
Feinde bestürmen , bis sie endlch die armen Opfer loslassenDas wird hoffentlich im Herbst der Fall sein , und Weihnachtenwird der letzte Kriegsgefangene wohl zu Hause sein . Höch¬
stens die armen Kerle , die noch in Sibirien schmachten , wer¬den auch dann noch nicht erlöst werden können. In jedem
Falle steht eines fest : jeder Wechsel in der deutschen Regie-
ruig würde alle Aussichten der KrieKgetengenen auf Heim¬
kehr zertrümmern . Das mögen ihre Angehörigen wohl be¬
denken!

Die RohleuUeferung an die
Entente .

Berlin , 16 . Aug . Die in den heutigen Berliner Blät¬
tern gebrachte Meldung von einer angeblichen Herabse¬
tzung der an die Entente zu liefernden Kohlenmen ge
ist offenbar in einem Teile der Presse mißverstanden worden .Seitens der all . und ass. Regierungen ist eingesehen worden,daß Deutschland mindestens gegenwärtig das geforderteQuantum nicht liefern kann und eis schweben z. Zt . Ver-
Handlungen über ein für beide Teile annehmbares Kompro-
miß . Eine zahlenmäßige Festlegung ist noch nicht erfolgtund die Forderung , die die Gegner z. Zt . noch in Dersallles
erheben, bedrohen unser gesamtes Wirtschaftsleben immer nochmit den schwersten Gefahren . Selbst die in der B : Z . a . M .
gebrachte Nachricht von einer Herabsetzung auf 1% Millio¬
nen Tonnen würde keine Erleichterung bedeuten , da auch diese
Menge unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht geüejertwerden kann .

Die StreMoge in Oberschlesien .
Berlin , 18. August. Zur Sreiklage in Obcrschlesien läßt

sich der „Vorwärts " «ms KönizShütte melden , daß gestern sichnichts geändert hatte, herfte aber mit rinem Zusammenbruch zurechnen sei. Die Berkiindigung deS Arbei SzwangeS stehe fürheute bevor . Für alle Streikenden, die heute die Arbeit nicht anf-nehmen würden , würden die schärfsten Maßnahmen ergriffe«.Bon den Laurahüttegruben fingen heute 60 bis 70 Prozent der
Belegschaften wieder an.

Die Treibereien in der Pfalz .
Aus Berlin wird berichtet: Die politische Lage in der

Pfalz drängt zur Entscheidung. Ein Teil der Zentrumspresse
behandelt dcö Mionsprogrmnm de: bayerischen Regierungmit Hohn und Spott und propagiert als alleinige Rettungfür die Pfalz Anschluß an die in Gründung begriffene Rhei¬
nische Republik. Der Bund „Freie Pfalz " versucht diese un¬
erwünschte Konkurrenz der Rheinischen Republlk durch eine
verstärkte unglaublich zersetzende Agitation gegen die Pfälzisch-
bayerische Regierung unsckädsich zu machen und drängt zueinem gewaltiamen Bruch mit BÄ °rn und Deutschland. Die
französische Besatzungbehörde gewährt beiden vollständige
Freiheit , unterdrückt aber rücksichtslos jede Meinungsäuße¬
rung der Presse für Festhaltung an Deutschland. Versamm¬
lungen der deutichgefinnten Elemente werden nicht genchmigt,dag^ en dürfen die Haas und Genossen und auch die U .S .P .,oic mit Haas und Gen . Zusammengehen sollen , ruhig alle
Versammlungen abhalten . Haas und Genossen im Bunde mit
einigen U.S .P . beabsichtigen einen gewaltsamen Putsch in
den nächsten Tagen . Da sie volle Bewegungsfreiheit haben,'owie Bügen und französische Automobile, ist die Gefahr fürdie Pfalz viel größer wie am 1. Juni .

Bayerischer Landlag .
Bamberg , 16. Aug . , . Der bayerische Landtag hielt vor¬

mittags die letzte Sitzung in Bamberg ab. Der Finanz -
ausichuß genehmigte den Etat der direkten Steuern , welcher
eine ReinÖnnohme Win

" 329 757 660 Mark cmkveist . Der ,

Staatshaushalt für 1919 weist einen Fehlbetrag von453 716 717 Mark auf , wovon 357 363200 Mark auf di«
Verkehrsverwaltung entfallen . In der Aussprache wurde
ausdrücklich betont , daß mit den Ausgaben endgiltig Halt ge¬macht werden müsse, um dem Landtage den Vorwurf betrü¬
gerischen Bankerotts zu ersparen. Tie anschließende Plenar -
sitzung genehmigte debaftenlos die Steueworlage und den
Staatshaushalt , ebenso die Schreiben des Präsidiums an den
früheren Kronprinzen Rupprecht und an die Reichsregierung.N ^ch Erstattung der Geschäftsberichte und von Dankesworte»an die Stadt Bamberg wurde die Tagung gsjchlossen. - /

Deutschlands Ankerernährung .
Amsterdam , 16 . Aug . Nach englischen Blättem dom14 . August berichtete Prozessor Starning aestern vor der Lon-!doner Universität über seine Reise nach Deutschland . Die >deutschen Kinder seien seit 1916 unterernährt . Er hoffe je¬doch, daß eine beträchtliche Zahl der Kinder wieder hergestelltwerden wird , wenn Deutschland Kredite erhalte , um Lebens- :mittel zu kaufen . Dies sei der Angelpunkt der Lage in

Deutschland . Jedes Liter Milch , das man Deutschlandnehme, bedeutet die Tötung eines Kindes . Prof . Starningschlägt vor , daß ein oberster Wirtschaftsrat gebildet werde,in dem auch Deutschland vertreten sei.

Noch schlimmere Zeiten für Deutschland -
Amsterdam , 17. Aug . Der FinanzkorrePondent der

„Daily News " in Holland meldet seinem Blatte , Deutsch¬land komme in Holland als ernster Handelsrivale Englandsnicht rn Betracht . Holland gebe Deutschland keinen Kredit,Man sei der Ansicht, daß Deutschland noch schlimmeren Zeiten
entgegengehe als es bisher durchgemacht habe. Erst wenn di<
Entschädigung-Zahlungen Mig würden und wenn in jederHinsicht auf die deutsche Industrie gewirkt werde, damit dir
riesigen Summen , die erforderlich sind , ausgebracht werden,!werde man sehen , wie schwierig es für Deutschland sei. Roh »
stoffe anzukaufen .

Schweizer Parteitag .
Basel, 17. Aug . Die Schweiz . Dep .-Agentur meldet überden außerordentlichen sbzialistischen Parteitag der Schweiz,der am Samstag zusammentrat : Hauptgegenstcmd der Tages -

ordnung war die Stellungnahme zur dritten Internationale .Dr . Welti begründete den von dem Parteivorstcmd beschlos¬senen Antrag , sofort aus der zweiten Internationale ausMi-treten und der dritten Internationale beizutreten . Der west»,
schweizerische Sozialistenführer Drez bekannte sich aN ent -,'
chiedener Anhänger der Moskauer Jternatioiale . währendNationalrat Graser gegen diesen auftrat und erklärte, daßder Weg des Kommunismus zum Untergang des Proletariats

führe. Greulich - Zürich warnte vor Eintritt in die dritte
Internationale , die nur zu Enttäuschungen führen werdq
In de: Nacht zum Sonntag wurde eine Nachtsitzung abgeh al¬
ten. Schließlich wurde in der Abstimmung über die verschi»denen Anträge mit 318 gegen 147 Stimmen beschlossen, der
dritten Internationale beizutreten . Dieser Beschluß des Par «
teitages ist der Urabstimmung in den Sektionen zu unterbreitten , weil über ein Drittel der Anwesenden es verlangtesSamstag vormittag nahm der Parteitag u . a . den Antra«
des Parteivorstcmdes an , den Beitritt der Schweiz zum Vö§
kerbunde zu bekämpfen . v

Deutsch-polnische Verhandlungen .
Berlin , 16. Aug . Die Verhandlungen mft den polnffchei

Delegierten nahmen einen befriedigenden Verlauf . Besden Verhandlungen der Kommissionen für Interniert « «ni
Kriegsgefangene ist in allen Hauptfragen vollkommene Ueber-
einstzmmung erzielt worden , besonders darüber , daß für olle
aus Anlaß der nationalen Erhebungen begangenen Vergehen— gemeine Verbrechen ausgenommen — beiderseitig eine Am¬
nestie gewährt wird , sowie, daß die Internierten ausnahms¬los zu entlassen sind . In der Unterkommission für Schuhs
frage , welche in erster Linie die Wünsche der deutschen Be¬
völkerung der abzutretenden Gebiete zu vertreten hatte, in
ebenfalls in wichtigen Fragen Einvernehmen erzielt worden^
bezw. im polnischen Elementarschutwesen werden die deutschen
Wünsche berücksichtigt werden . Die kirchlichen Fragen fintbis zum Eintreffen polnischer Sachverständiger zurückMÄworden . *>
Der englische Imperialismus „nnker»

stützt- Persien . j
Loniwn , 16. Aug . Nach Verhandlungen , die neun MonÄr ;dauerten , ist zwischen der versuchen Regierung und Grohzbritannien ein Abkommen getroffen worden , das England indie Lage versetzt, Persien zu unterstützen und den Rat votzSachverständigen zuteil werden zu lassen. Dadurch wittlder Mederausivu des persischen Staates ermöglicht. DaS

britische Schatzamt hat sich bereit erklärt , der verstschen Regie¬
rung einen Vorschuß von Millionen ■Pfd . Sterling zu ge-i
wahren , twdurch die persischen Zölle sichergestellt werden!'ollen. v . ' —
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f 3st MMWc des WaffeuMstaudes.
4 ■ Nr . 42.

Pf - Besprechung am 11. Oktober 1818.
, Anwesend : Reichskanzler Prinz Max von Baden , Vizekanzlervon Payer , Kriegsminister Scheuch, Staatssekretäre Freiherr von

Mann , Freiherr von Stein , Bauer . Trimborn , Dr . von Kraule,lRüdlin , Dr . Sols , Graf Rödern, Dr . Friedberg, zugleich als Ver¬
treter ' der nationalliberalen Partei , Gröber, Scheidemann, Crz-
berger, Unterstaatssekretäre Dr . Lewald , o Stumm , z . D . Wahn,
schaffe , Ministerialdirektor Teutelmoser, Oberst v. Haeften. Dr .
Solf verliest den neu formulierten Text der Antwortnote. —
Reichskanzler verliest die Note WilsonS und erläutert sie .
.Die O. H. L . sei für die Friedensaktion scharf einge -
itr eiert , sie wünsche, daß,wir zur Räumung unsere Zustim¬
mung geben . — v . Haesten meint, Exzellenz Ludendorsf habe
die Lage wohl nicht ganz so bedrohlich angesehen, wie der Oberst
Heye -

Reichskanzler Prinz Max von Baden erwidert darauf
folgendes: Am Abend d«S 1 . Oktober sei ihm der Reichskanzler -
vasten angeboten worden mit dem gleichzeitigen Verlangen ,
sofork die Friedensvermittlung WilsonS nachzusuchen.
St habe sich dagegen gesträubt und mindesten- 8 Tage warten
wollen , um die ueue Negierung zu konsolidieren und nicht de» Ein,
druck hervorzurufen, als Handel« wir bei unserer Bitte um Frie -
bknSvermittlung Unter dem Drucke einet militärischen Zusammen¬
bruches . Am gleichen Abend habe eine Besprechung zwischen ihm ,
dem Feldmarschall v. Hindenburg und den Herren v . Berg,
v. Payer und v. Hintze stattgefunden. Im Verlaufe dieser Unter¬
redung habe er mehrmals an die O.H.L. im Großen Hauptquartier
die telephonische Anfrage richte« lassen, ob nicht mit der Rote ge¬
wartet werden könne. Darauf sei vom General Ludendorff
die telephonische Antwort erteilt worden , wenn er, der Prinz , am
nächsten Morgen um 10 Uhr noch nicht Reichskanzler sei, so solle
lieber der Vizekanzler v . Payer noch heute abend die Rote unter¬
zeichnen. Durchgesctzt hätten die O .H .L . und der Staatssekretär
v. Hintze die Note an Amerika gegenüber Bedenken , die sowohl er
selbst, als die Herren v. Payer und Solf hatten. So stark sei da¬
mals das Drängen der O.H.L . gewesen . Vielleicht sei jetzt etwas
mehr ,Ruhe bet der O .H .L :, aber sie halte doch fest an der Forde¬
rung eines sofortigen Waffenstillstände».

Dri Solf : Er habe ebenfalls den Feldmarschall v. Hinden -
murg gefragt : ob wir nicht 8 oder mindestens 4 Tage Zeit hätten.
iDer Feldmarschall habe erwidert: Machen Sie schnell, machen Sie
^schnell.

Nr . 48 .
"*

,Staatssekretär des ReichSmarineamtS. Berlin 12 . Okt . 1618.
Eure Exzellenz beehre ich mich , in der Anlage Niederschrift

meiner Stellungnahme in der Sitzung der Staatssekretäre vom
12. Oktober zu der an den Präsidenten abzusendenden Antwortnote
ergebenst zu übersenden. gez. Mann .
,

"
, Berlin , den 12. Oktober 1918.

' An den Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
V Herrn Dr . Solf, Exzellenz , hier.'

-Niederschrift . Heute wurde die Beratung der Arftwortnote
an Präsident Wilson fortgesetzt und beendigt . Nachdem General
Ludendorff erklärt hatte, daß die Armee durchbrochen
werden könne , daß ein weiterer Halten de rWe st front einem
Hasardspiel gleich käme , daß die Armee Ruhe brauche , um
sich zu erholen , nachdem sich ferner Generalfeldmarschall v . Hin¬
denburg mit dem Text der Note einverstanden erklärt hat und nur
einen Zusatz wünschte , der auch Aufnahme fand, habe ich in der
Srtzung der Staatssekretäre etwa folgendes erklärt :

Schweren Herzens stimme ich der Antwort zu, nachdem die
höchsten militärischen Autoritäten die Lage der Armee , wie ge¬
schehen, geschildert haben . Ich bin mir darüber klar, daß wir uns
durch die Antwort vollständig in die Hand WilsonS
geben, ob des Idealisten , VölkerbeglückerS Wilson , der durch Her¬
beiführung eines gerechten ' dauernden Weltfriedens der größte
Mann des Jahrhundert wird, ob des Wilson, der an der Spitze
der Trustmagnaten und großkapitalistischen Gruppe uns wirt¬
schaftlich erdrosseln wird, das weiß ich nicht. Ist das- letztere der
Fall , so haben -wir wohl — was. gestern zur Diskussion gestellt
wurde — daS Recht, nach Rückzug auf die deutschen Grenzen
weiter zu kämpfen . Ob wir aber die Macht habe », dann noch er»
fvlgreich weiter zu kämpfen , ist eine andere Frage . Nachdem ich
Liese Bedenken dorgebracht habe , muß ich sie in Anbetracht der
Stellungnahme der O .H .L. zurücksetzen.

Nr . 46. r * '

Telegramm.
' -

Großer Hauptquartier , 12. Oktober 1618.
Ich und General Ludendorsf stimmen dem vom Obersten von

Harten am 12. Oktober 18 Uhr 30 Minuten telephonisch mitge .
teilte» Wortlaut der Antwort an Wilson zu. v. Hindenburg.

(Fortsetzung folgt.)

Montag, Len' 187 An guss IM .

für eine Internationale der
sozialistischen Studenten .

(Mitgeteilt von der Genfer Gruppe der sozialistischen Studenten .)
Am 11 . Februar 1816 veröffentlichte die Gruppe der revo-

lutwnären sozialistischen Studenten Frankreich - ihr Manifest : „An
die sozialistischen Studenten der ganzen Well/ Es wurde von der
ganzen radikalen Presse abgedruckt. Dieser Schrei deS Proteste-
fand ein - bielfältiges Echo in ganz Europa und weckte neue Hoff ,
nungen in unS . Von allen Landern , Italien , Deutschland , Oester¬
reich, Japan usw ., trafen Antworten ein . Die Münchener Studen¬
ten machte den Vorschlag, , e» möchten die Vertreter der sozialisti»
schen Studenten aller Länder sich sobald al» möglich in der Schweizum die edle Gestalt Romain Rollands scharen , um sich einig zu
werden über den Weg , der zum gemeinsamen Ziel führen könnte /
Darauf baten die sozialistischen revolutionären Studenten Frank-
reichs ihre Schweizer Genoffen , sie möchten einen Kongreß organl .
fteren und einberufen, da sie als Neutrale dies leichter tun könn¬
ten ; Aufgabe diese- Kongreßes solle sein die Begründung eine»
internationalen Bundes der sozialistischen Studenten .

Einige Genfer Genossen gründeten darauf das Internationale
Komitee der sozialistischen Studenten (ComitL International des
Etudiani» sozialisteS, C. I . E . S . ) . Dieses Komitee hat daher die
unverzügliche Aufgabe, die sozialistischen sowie die
kommunistischen und revolutionären Studenten ,
gruppen jede - Landes zu sammeln und im Laufe des
nächsten Dezember den internationalen Kongveh in Genf einzu¬
berufen.

Zu allererst wird der Kongreß die Verfassung der fnterrratio»
nalen Bundes ausarbeiten . Dann wird er Stellung nehmen zum
Versailler Vertrag und zum Völkerbund . Er wird seinen Willen
kundgeben , ob die studentische Internationale der zweiten oder
dritten Internationale anzugliedern oder ihre vollständige Unab¬
hängigkeit zu wahren sei . Er wird sich beschäftigen mit den Be¬
ziehungen , die zwischen den Studenten aller Länder geknüpft wer¬
ben müssen , mit der sozialistischen Propaganda in UmversitatSkrei -
fen. Er wird sich ferner beschäftigen mit der Verbindung, die
zwischen ihm und den Parteien und den Jugendorganisationen be¬
stehen soll, wie auch mit dem Kampf gegen Konservativismus und
Reaktion. Der Kongreß wird die Fragen der internationalen Or¬
ganisation der Universitäten (Jntcrnatümaisation deS Universitas)
und der UniversitätSprogramme, der allgemeinen Reformen,
hauptsächlich im Geschichtsunterricht , erörtern .

Das Komitee hat schon zahlreiche Anhängerschaft gewonnen
und steht in Korrespondenz mit den hauptsächlichsten Gruppen aller
Länder. DaS Komitee sendet allen sozialistischen Studenten der
ganzen Welt brüderliche Grüße und bittet alle Gruppen, mit denen
ek noch nicht in Kontakt ist, sich sobald als möglich zu melden
Es ergeht ferner die Einladung an die Genossen in denjenigen
Universitätsstädten, wo sie sich noch nicht zusammengetan haben ,
sich sofort zu vereinigen.

Genossen I die alte Welt stürzt, neue Zeiten steigen herauf .
An Euch ist eS , heroische und verstümmelte Jugend , die Ihr gestern
Feinde wäret und morgen Freunde sein werdet, zu verhindern,
daß jemals wieder Krieg sei . Arbeitet mit an dieser Neugeburt.

Sozialistische Studenten aller Länder, vereinigt Euch!
Da » internationale Komitee der sozialistischen

Studenten .
0

Die Heidelberger sozialistische Studenten ,
gruppe hat sich bereits dem Komitee zur Mitarbeit zur Verfü¬
gung gestellt, ihm die wärmsten Sympathien für seine Bestrebun¬
gen ausgedruckt und sich bereit erklärt, unter Umständen einen Ver¬
treter zum internationalen Studentenkongreß zu entsenden.

Deutsches Reich.
Zuckex zur Weinbcreitung, doch nicht für Einmachzwecke!

Die Zuckerfabrikation ist, wie allgemein bekannt , ja so zurück¬
geangen, daß an eine Aufhebung der Rationierung vorläufig noch
nicht gedacht werden darf. Die breite Masse der Bevölkerung muß
es aber als eine Ungerechtigkeit empfinden , wenn von der Reichs «
zuckerstelle für WeinbrreitungSzwecke 120000 Doppelzentner zur
Verfügung gestellt werden, für Einmachzweck« dagegen nicht ».
Der Verteilungsplan der Reichszuckerstelle steht nämlich
in kurzem Auszug so auS :
1. an Zucker zu Einmachzwecken . - . 1917/18 600 000 Doppelztr.

vorläufiger Verteilungsplan . . . 1918/19 900 000 »
endgültiger Verteilungsplan , , . 1618/19 nicht»,

2. cm Zucker zu Weinbcreitung . . . 1817/18 118 207 » I
vorläufiger Verteilung -Plan « , . 1618/16 180 000 „
endgültiger Verteilungsplan . . . 1918/19 120000 . |

t!
Das schlafende Heer.

' Roman von Clara Viebig .
48 - - Nachdruck verboten .

.^ Piytr Stachowiak stand und guckte noch m müßiger Sange»
iiSefte , aiä -das Gefährt längst außer Hör - und Sehweite war.
Auf stem Pfuhl vorm Haus schwammen zwei Enten und ein
Erpel; der Erpel mühte sich galant mit seinen stärkeren Ruder-
bsvegungen das freie Wasserloch in der Eiskruste für seine
Ŝchönen größer zu machen, das machte dem Propst Spaß.
!AIs er noch nicht Hcchwürden war , sondern der kleine Presto ,
der mit nackten Füßen lief wie alle Dorfktndor , hatte er gern
»nit Steinen nach Enten auf Pfuhlen geworfen . — o kt, wie
lalle Kinder ! Er lächelte in der Erinnerung : es war zu ent¬
schuldigen, man hatte ja damals noch nicht die Bildung!
ü Gz klopfte.

f Aus feinen Jugrnderinnerungen aufgeschreckt . Lief der
ropst: „Herein ! " Aha , der Ruda!
' „(Mo&t sei , Jesus Christus, " sprach der Lehrer und stol-

Derte mit seinen aus Tuchleisten zusammengenAten Wcken -
'panwffeln über die Schwelle , Er schien erregt , das hektische
Rot auf seinen herauOehenden Backenknochen brannte ab-
jgezirMer.

„Hochwücden, Hochwürden/ stammelte er hasti-g, .Haben
Hochwürden nicht den Niemczycer durchfahren sehen ?"

„Nun wohl, er führ wie der Teufel — was sonst ?"
-„Hochwürden, er ist in der Kreisstadt gewesen! Sein

Ötscher hat es dem Lob Schestel gesagt, derweilen er , der
Niemczycer, drinnen war bei der Eroika ! Der Lob Schrftel

stmn hat es mir weder gesagt."
V „Nun , und was denn ?" Piotr Stachowiak sab den Auf'
geregten verständmÄüs an und lachte dann gutmütig. ,Kaß
sshn doch fahren in die KreiLstadt ! Hat er sich auch einmal ein
Wergnügen gemacht !"

U„Nein, nein, " jarmnorte der Lehrer , „er ist beim Landrat
esen . Hochwürden ! Beim Landrat, sagt der Lob Schestel.

!Uüd ich Weiß, warum . Hat sich der Ansiedler Brauer bei
dem Niemczycer beklagt: der ist mit dem Niemczycer unter
einer Decke. Und der Niemczycer wieder hat sich beim Land-
wt beklagt- Das ist so sicher wie zweimal zwei vier ist. Löb
X&EeM M ^ mk voTasechvet an kam fünf FnMrv !"

„Ei, daß dich ! Wer gibt sich denn mit dom Juden ab !"
sprach verweisend der Propst.

„Halten zu Gnaden, Hochwürden" — den Lehrer tn sei¬
nem abgeschabten Röckchen fröstelte vor Kälte und Angst —,
„man kann sein Ohr doch nicht verschließen. Der Löb Schef-
tel hat Eier gekauft von der rhein!ändisck,en Frau , da hat er
mit ihr geschwatzt im Hühnerstall . Ihr Mann ist schr Wse aus
mich , sagt sie, daß ich habe seine Tochter geschlagen . Hoch-
würden, bei meiner Gesundheit schwor ' ich

' s, geschlagen nur
mit dem Recht, das mir zusteht — nur einen kleinen Streich
über die Hände! Aber, jetzt ist der Memczycer in der Stadt
gewesen und hat mich verklagt. Und der Landrat hetzt mir
die Schulinspektion auf den Hals — heilige Mutter ! Sie
werden mir vom Gehalt abziehen, mich vielleicht aar meines
Amts entsetzen!" Er huste!» und hielt sich die eingesunkene
Brust.

„Hab' ich doch erst gestern drei Mark m der Apotheke ge¬
lassen und eine Mark bei Doktor Wolinski in der Sprech¬
stunde. Ich habe mir nichts gespart . Was soll ich machen?
Spreche ich deutsch , kommen mir die Mütter in die Klasse,
schreien sie mir nach auf der Straße, und die Väter rempeln
mich an . Ich bekomme das Brennholz nicht, das die Kinder
sonst oft mitbringen in die Schule, kriege nie einen Fisch in
der Fastenzeit , kein Stückchen Speck , wenn sie schlachten , auch
zu Ostern kein einziges Ei , kein Bröckcken vom Kuchen. Ich
bin schlecht zu Fuß und muß oft zum Arzte , da ist keiner, der
mich auffitzen hieße nach Miasteczko! Wenn ich Hemd und
Strünrpfe zum Sonntag wasche und hänge sie auf, -daß sie
trocknen, kommen meine Hautleute heimlich und gießen Was-

i- ier darüber; sie sagen, das Dach ist schadhaft . Und halte ich
Klasse , Wägt nebenan dee Schmied so hart auis Eisen , daß
ich nicht verstehen kann mein eigen Wort und schreien muß,
bis ich fürchte, die Brust springt mir.

„Ich soll die Kinder lehren : „Ihr sÄllt nicht stehlen" —
„ihr sollt den Kaiser sieben! " Wie mache ich das? ! Mt
der Anschauungslehre schaffe ich nichts ; ich kann '

wohl einen
Ochien an die TafA malen und auch eine Kuh . aber das Steh¬
len kann ich doch nicht mahlen ! Spreche ich aber polnisch, so
schlagt der große Ansiedler Lärm — Löb Schestel sagt, daß
er kommen wird, mich zu verhauen — ach, ach. was soll ich
machen? !" Ratlos faßte sich der Lchrer an den Kopf und
rava nach Atem. . .^ ,^ .^ *6^ ,, . .,

Leite 2,
Mit gutem Gewissen kann man eine solche Bevorzugung der

Wemfabrikanten und -genießer ein schreiendes Unrecht denen
gegenüber nennen, die infolge ihrer Lebensanschauung oder ihres
geringeren Einkommens keinen Wein genießen. Angesichts d 'eser
Rücksichtslosigkeit gegenüber der großen Masse unseres Volkes, di-
am Weinbau und Weingenuß nicht beteiligt ist, muß der Reichs,
znckerstelle mit aller Deutlichkeit und Schärfe zu Gemüte geführtwerden, daß diese Bevorzugung der Herrschaften , die ohnehin inder Lage find , Zucker in beliebigen Mengen im Schleichhandel ->»
taufen , aufzuhören hat, denn die breite Masse der Bevölkerung
kann sich keinen Wein leisten und auch keinen Schleichhandelsl .
zucker . Viele Tausende aber haben Schrebergärten oder sind sonst ./wie in der Lage, sich Rhabarber , Johannisbeeren und andere»
Obst zu verschaffen , können sich jedoch nichts von den Früchten
einmachen , weil sie von der kargen wöchentlichen Zuckerration nichts
erübrigen können .

Rutsche RatiliualversWmlung.
(Schluß der Sitzungsbericht» vom 15 . August .)

Beratung des Kohlengefehentwurf».
Abg . Bögler (D . Bp. ) : Vielleicht empfiehlt es sich, der Am

beiterfchaft wieder jeden zweiten Samstag freizugeben, dafür.
'

aber acht Stunden zu arbeiten. Das bedeutet eine Mehrförde- -
rung von 9 bi» 10 Millionen Tonnen jährlich . Damit könnte der
Bedarf -von Süddeutschland und mehr an Steinkohle gedeckt wer. '
den . Die Förderung im Ruhrrevier im Juni ist unbedingt ge.
stiegen . Das ReichswirtschaftSamt würde gut tun , sich von der .
Beeinflussung von der Politik loszumachen und einen Reichswirt,: -
schaftsrat einzuberufen.

ReichSwirtschaftSministcr Schmidt: In meinem MinisterimEK
find bereits Vorarbeiten im Gange , um einen ReichSwirtschaftSröstM .auf ganz freier Grundlage vorläufig ohne Inanspruchnahme der ß-
Gesetzgebung zu schaffen. i

Abg. Köhnrn ( U.S .P .) tritt für die Umgestaltung des Wirt, /
fchafiIlebenS im Sinne des Sozialismus ein . Die Regierung stehe ,*
noch auf dem alten Noskestandpunkt . Auch Herr Schmidt habe /
kerne andere Merhode . ■

Reichsarbeitsminister Schlicke macht Bemerkungen über de« |
vom Vorredner angezogenen Kaliarbeiterstreik.

Nach weiteren Ausführungen des ReichswirtschaftSmimsterr
' -Z

Schmidt und dem Schlußwort des Abg. Neumann schließt die Be - °
sprechung . f

Der Gesetzentwurf über die Regelung der Kohlenwirtschast - i
wird in allen drei Lesungen angenommen, desgleichen die Ent- 1
schlietzung Lobe , Hue und Gen . und eine Entschließung der \
Rechtsparteien, wonach die Nationalversammlung an die Regie»
rung und alle beteiligten Volkskreise die dringende Aufforderung -S
richtet , dlleS aufzubieten, um eine Erhöhung der Förderung im

'I
deutschen Kohlenbergbau und die Leistungsfähigkeit der Eisen . °-
bahnen bis zur äußersten Grenze, sowie die größte Sparsamkeit
m dem Verbrauch von Brennstoffen herbeizuführen.

Nächste Sitzung Samstag nachmittag 3 Uhr : Dritte Lesung bat
Kriegsabgabe und Steueworlagen . Schluß 9 .40. ,

Weimar, 18 . August ,
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3.20 Uhr .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung de» Gesetẑ

entwürfe» über
ergänzende Maßnahme » gegen die Kapitalabwanderung iu»

Ausland.
Abg. Raschig (Dem.) : Wir sind selbstverständlich gerne be¬

reit , alle Maßnahmen zu unterstützen , die geeignet sind, die Knpi»
talflucht zu unterbinden, und wenn möglich wieder rückgängig zw
machen . Als die Nachricht durch die Presse ging, es fei eine Ab¬
stempelung der Banknoten beabsichtigt, war die Folge ein unge»-
heurxr Valutasiurz.

Wg . Riester (D .V.) : Wir werden da» Gesetz armebmen, da
die Kapitalfluchtmit allen Mitteln verhindert werden muß Jedoch
find wir genötigt, unsere Bedenken gegen daS Gesetz zum Ausdruck
zu bringen. Man sollte die Absicht der Abstemvelung « ner «och» ,
maligen genauen Prüfung unterwerfen , ob dadurch nicht emi '.
wie behaMet wird, mit der Revolution.

Abg . Braun ( Franken, Soz.) : Wir stimmen für da» Gesetz,
weil der Kapitalflu<̂ dringend gesteuert werden mutz ; der allge¬
meine Tiefstand der Mark hängt mit dem Krieg zusammen, nicht» ,
wie behauptet wir, mit der Revolution. , J

Reichsfinanzminister Erzberger : ®» handelt sich um ein -
schwer einichneidendes, aber notwendiges Gesetz, da die Kapital-

"
t in den letzten Monaten nie erwartete Formen angenommeck
die rücksichtslos Gegenmaßnahmen erforderlich machen. Diel

von der ReichSfinanzverwaltungbeabsichtigten Maßnahmen können
keinen Valutasturz Hervorrufen , weil sie darauf gerichtet sind, di« !
deutschen Werte zu stützen. Alle gegen den Umtausch vorgebrach, )

.^ ochwürden wissen, ich bin «in ftiedfertiger MensH.!'S ist ein saures Brot ! Wenn Hochtvürden doch würden spre¬
chen mit dem Herrn Schulinspizienten , daß er ein Einsehen
hat mit meiner Lage . Ach, ach!" Der annMae MerM
bückte ganz verzweiW. I

„Psia krswl" Piotr Stachowiak strich sich Wer den tug*
den Leib. ,D>az ist eine Summe Geschichte ! Deutsch ist §re
Lchrfprache, aber es ist ganz in der Ordnung, daß du paürisck
sprichst — hm , hm, waS macht man da?"

Das Gesicht de? Lehrers wurde immer angstvoller,
kreidig, die Backenknochen glühten.

Der alte Herr sah 's mit Bedauern. „Nur keine Angst,'
man muß keine Angst haben," tröstete er. Und dann,
selber von einem erlösenden ' Gedanken beruhigt , sprach
„Warten wir, bis der Vikar kommt !" —

Gorka hatte derweilen bei der Ciotka gesessen. DaS gn
dsch nicht an , daß sie ihr Recht nicht bekam, sie war ein arme?
Weib und Ser Niemczycer ein reicher Herr — nicht ungeftaafäj
spielt der Deutsche mit dem polnischen Leiben ! Sie war der«
pflichtet , zu klagen, schon um der Mten Sache des Vater4andeS
willen ! Einen Rechtsanwalt mußte sie sich nehmen ! Wer
weiß , ob sie je wieder arbeitsfähig wurde ? Der Niemczycer
durste ihr eine jährliche Rente nicht versagen ! (Forts .

Kiteratar . *

und Teekräuter, läßt noch immer viel zu wünschen übrig und doch
ist ihre Förderung nn Interesse der Volksernährung und VolkSge-,
sundheit mehr wie je geboten , ganz abgesehen davon , daß die«
praktisch« Beschäftigung mit der Natur und ihren Erzeugnissen füp
jeden einzelnen vielfache Vorteile geistiger sowohl wie matenellev
Art bietet. E 'n wichtiges Mittel zur Förderung der eigenen und ,
allgemeinen Kenntnisse in der Pilz - und Kräuterkunde bietet die
vraktifch-wissenschaftliche Zeitschr

'ft „Der Pilz - und Kräuterfreuni »",,
deren 9. Jahrgang in diesem Monat beginnt und die von jetzt ab¬
in bedeutend verbesserter Gestaltung .erscheint . Die GeschäfiSsteÜ«:
deS PH - und Kräuterfreundes in Heilbrvnn a . R., daS unter!
Mitarbeit erster Pilzforscher und Wissenschaftler herausgsgebene
Organ der Zentrale der Pilzauskunftsstellen und Erfährungsau»-!
taufchstellen der Pilz - und Kräuterfreunde , ist gern berert, allen.
Pilz - und Kräuterfreunden kostenlos Probenummern des BlatteS -
wr Ansicht zu sende«, worauf wir unsere Leser breror'1 asnasxU
am machen

%
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? ten Bedenken können uns nicht davon abhalten, mit den strengstenF' Kitteln vorzugchen . Eine Schädigung des Wirtschaftslebens wird
nicht eintreten, wohl aber eine sehr zu begrützende Steigerung des
bargeldlos» Zahlungsverkehrs. Zwischenscheine werden nicht aus-
gegeben werden. Wir wollen uns durch Kontingentierung der
neuen Scheine helfen. Verschleierung durch Fälschung des Stem -
peks ist so gut wie gänzlich ausgeschlossen, da der für den Zweck
eigens konstruierte Stempel nach Meinungen der Fachleute nicht
nachgemacht werden kann , wenigstens nicht innerhalb

'
von zwei

Monaten , die als Abstempelungszeit zunächst in Betracht kommen .D« gesamte Abstempelung wird sich über einen sehr langen Zeit,
raum , vermutlich über Jahre erstrecken. Ueber die mit dem Aus¬
lände zu treffenden Vereinbarungen möchte ich keine Mitteilungen
machen . Es ist ferner der versteckte Kapitalismus zur Steuer zu
bringen ohne Schädigung des Wirtschaftslebens. Deshalb bitte
sch um Annahme der Vorlage.

Das Gesetz wird darauf in 2. und 3. Lesung mit geringen
Senderungen in der Ausschutzfassung angenommen . Auf An¬
trag Campes (D .N .) erhält es den Namen « Gesetz gegen die
Kapitalflucht " .

Das Gesetz über eine außerordentliche Kriegsab¬
gabe und der Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs wird in 3.
Lesung angenommen.

ES folgt die | ,
3. Beratung des GrundavgabesteuergefetzeS .

Ein Antrag der Mehrheitsparteien auf Einfügung eines Artikels
7 », wonach die Steuer nur zur Hälfte erhoben werden soll , wenn
der steuerpflichtige Betrag bei bÄauten Grundstücken 20000 M ,
bei unbebauten Grundstücken 5 000 M nicht übersteigt, gibt Anlatz
zu einer längeren Auseinandersetzung zwischen den Abgeord -' neten D e cker - Hessen (D .B.) und dem Vertreter des Antrags
Eollmann ( Soz.) , an der sich auch Falk (D .) beteiligt .

DaS Gesetz wird schließlich mit dem Artikel 7 » angenom »
tuen und die dazu vorliegenden Petitionen für erledigt erklärt.

ES folgt die
i 3. Beratung des ZündwarenstenergesetzeS .
Hiebei enthalten sich die Deutschnationalen der Abstimmung , da sie
dem Gedanken des Monopols nicht beistimmen können . Das Gesetz
wird angenommen und die hierzu vorliegenden Petitionen
•ebenfalls für erledigt erklärt.

In der 3 . Beratung wird der Entwurf des Spielkarten¬
ste u e r g e s e tz e s unverändert in der Fassung der 2. Lesung an -
genommen

Damit ist die Tagesordnung erledigt. — Nächste Sitzung Mon-
, tag 10 Uhr : 2. Beratung des Gesetzentwurfesbetreffend die Ent.

schadigung der Offiziere und Kapitulanten und des Gesetzes betr.
die Regelung der Mannschafsversorgung. 2. Lesung des Ent¬
wurfes der Reichsabgabenordnung. — Schluß %7 Uhr .

_ Montag , den 18. August 1919.
Proletarierschulen I ! Zweifellos verstehen wir Sozialistenunter „Freie Bahn dem Tüchtigen !" etwas anderes als die

kapitalistische Gesellschaft , die eben diesen Satz in alter her¬kömmlicher Weise nur für ihre egoistischen Zwecke ausichlach -ten will . '

* Dienstverhältnisseder Lokomotivbeamten Am 7 August fandbei der Generaldirektion der Staatseisenbahnen unter dem Vorsitzdez .Generaldirektors Staatsrats Schulz mit Vertretern des
badischen Lokomotivbeamtenvereinsaus dem ganzen Lande eine
Besprechung statt , in der verschiedene Anliegen des Standes der
Lokomotivführer und Lokomotivheizer eingehend erörtert wurden.Zur Sprache kämm u . a. die Frage der Schaffung weiterer etat¬
mäßiger Stellen . Die Generaldirektion sagte zu , ein weitgehendesEntgegenkommen bei Aufstellung des Staatsvoranschlags fiir 1920
zu befürworten. Die Bestimmungen über die AufwandSentschädi .
gungen des Fahrpersonals sollen Gegenstand besonderer Beratungen

.mit den Vertretern des gesamten Fahrpersonals Hilden . Ebensowird die Frage der Nachtdienstvergütungenerneut geprüft und be¬handelt werden. Wegen der Einreihung der von den ReichSeisen-
bahnen übernommenen elsaß -lothringischen Lokomotivbeamten sin-den in den nächsten Tagen Besprechungen statt unter Beteiligungder badischen und elsetz- lothringischen Lokomotivbeamten . Die ausdem bevorstehenden Uebergang der badischen Staatsbahnen an das
Reich sich ergebenden Personalfragen werden mit den Beamten-
und Arbeiterorganisationen so frühzeitig besprochen werden , datzder Einfluß der Organisationen gewahrt wird.

Gewerkschaftliches .
Die Gastwirtsgehilfenbewegungin Mannheim. Die Differen¬

zen der Wirte mit den Gasthausangestellten in Mannheim
haben auch in der letzten Besprechung am Montag noch keine
Beilegung gefunden. Die Lage ist so, datz die Hoteliers sichfür Annahme des Tarifs erklärten und dieser bereits in Kraft
ist. Auch die größeren Restaurants haben ihn bereits eingeführt,nur die kleineren Wirte weigern sich noch . Da der Schiedsspruch
zu recht besteht, erklären die Gehilfen, bei Weigerung der Mrte
ihre Forderungen auf Grund desselben einzuflagen. Die Gehilfenerklären in einem Plakatanschlag, datz der Tarif zu Recht besteheund das Publikum wird aufgefordert, keine Trinkgelder zu be¬
zahlen. Schon aus diesem Grunde werden die Angestellten der
Wirte, die den Tarif nicht einhalten, auf Durchführung desselben
dringen

Vadische Politik .
Ein Gewerbelehrerj Hebung der Gewerbeschulen,

ischreibt uns : Dem Kapitaliffenorgan „Karlsruher
Tagblatt '' geht es arg gegen Len Strich , daß sich die sozial-
,demokratische Presse mit Eifer unL Geschick für eine tüchtige,
keitgcmäße Bildung des werktätigen Volkes in seiner beruf¬
lichen Schule ein'

etzt unL daß sie für die Gewerbichule künf¬
tighin Lehrerpersönlichkeiten fordert , welche von vornherein
die Gewähr darbieten , daß sie die Ziele einer solchen Bildung
und Erziehung erreichen können . Natürlich paßt es der kap :-
talisti 'chen Ausbeutergesellschaft nicht, daß die

^
wirtschaftliche

Befteiung des Arbeiters durch die geistige Förderung ,
des»

trkben sichergestellt wird und daß hierfür in erster Linie in
der „Schule der Arbeit " die Hobel angeietzt werden sollen.
In der Lehrerqualität fußt das ganze Bildungswesen . Für
die gelahrten Mittelschulen hält man deshalb nur den voll¬
wertigst ausgebildeten Lehrer geeignet. Diesem Prinzip hat
»nan „bekanntlich" seinerzeit den „Reallehrer " geopfert,, ob¬
gleich derselbe — eine Begabtenauslese aus dem Volksschul -
jkchrerstand darstellend — oft vollwertiger war als mancher
Mittolschullehrer . (Ohne „übertriebenen Standesdünkel "
kann dieses behauptet werden !) Für die Gewerbeschulen hatte
dber dieser Grundsatz keine positive, sondern eine negative
Bedeutung . Es war der kapitalistischen .Gesellschaft daran ge¬
legen , in denselben die Lohrerqualität möglichst , herunterzu -
drücken, sobaß in dieser Hinsicht sogar ein Mmisterialmft »
gsied den Satz aussprechen konnte, „die Regierung liest die

chrer für die GewerbeMilen auf der Straße auf !" Ein
radezu krampfhaftes Bemühen der alten Negierung bestand
rin , den Gewerbeschulen ein hochwertig erziehungs- und

fachwisienichastlich gebildetes Lehrerpersonal vorzuenthalten

Kommunalpolitik .
Mörsch, 13. Aug . Am Dienstag den 12. August fand zum

erstenmale unter unserem neuen Bürgermeister eine Bürger »
auSschutzsitzung statt Zur Beratung standen zwei Punkte :
Umbau oeS alten SchulhaufeS zu Lehrerwohnungen,
Kostenaufwand 30000 Ji ; und ferner Genehmigung von
70000 M « IS UeberteuerungSzuschuß zu dem vom
Staate zu erstellenden Ortsnetze für Elektrizität. Beide Punkte
sollten noch vom alten Gemeinderat und Bürgermeister längst er¬
ledigt sein ; es wurde aber alles auf die lange Bank geschoben ;
es wurde dieses Verschleppen auch allgemein kritisiert . Bei Bera¬
tung des 1 . Punktes wurde allgemein verlangt, daß derlei Arbeiten,die der Gemeinderat zu vergeben hat, im Submissionswege vergeben
werden sollen und datz ferner solche Projekte zuerst immer im
VürgerauZschutz besprochen werden möchten, ehe sie vom Gemeinde.
rat ausgearbeitet werden. Von unserer Seite wurde entschieden
verlangt, datz es mit der Geheimniskrämerei nun vorbei zu sein
habe und datz man es sich nicht mehr gefallen lasse, dass der Bür.
gerausschuh immer vor fertige Tatsachen gestellt werde , um nur
immer Ja und Amen zu sagen . Dasselbe traf auch für den zweiten
Punkt zu . lieber diese Angelegenheitwurde in unserem Orte nicht
die geringste Aufklärung gegeben ; unsere Nachbarorte sind längstüber diese Frage hinweg. Es wurde von unserer Seite verlangt,
daß zuerst ein Sachverständiger einen Vortrag halten möge, damit
endlich einmal die hiesigen Bürger über diese heikle Sacke aufge¬
klärt werden. Es wurde weiter von uns verlangt, datz von jeder
Fraktion Vertreter Einsicht in den Vertrag nehmen sollen, den die
Gemeinde zu unterzeichnen habe Dieses Verlangen wurde vom
Bürgermeister ohne weiteres zugestanden . Beide Punkte wurden
schlietzlich genehmigt ; der angeforderte Betrag von 100 000 soll
durch langfristige Anleihen gedeckt werden. Ueber die Tilgung
dieser Schuld wird in nächster Bürgerausschutzsitzung Beschlutz ge¬
faßt. Die U . S . P . hatte einen Antrag eingereicht wegen Er¬
nennung einer Kommission für die Verteilung der Lebensmittel.
Der Antrag wurde ebenfalls ansgeseht und soll auf die Tages¬
ordnung der demnächst staitfinbenden Bürgerausschutzsitzung in drei¬
zehn Tagen gesetzt werden.

Me einmal ein Geschichtsschreiber
einen König gekennzeichnet hak.

. . Hier zeigt sich der ganze Mann , wie der fit, nicht
dhne gute Regungen , nicht ohne einen im ersten Anlauf be-

E

liehen Verstand , aber alles ohne tiefe und nachhaltige Kraft ,
avuchert von Selbstgefälligkeit und Selbsttäuschung. In
en Reden spiegelt er sich im Gefühl des Mutes , während
affächlich feig ist. Er klagt gelegentlich selbst, daß schlechte
geber seine unerfahrene Jugend mißleiten , aber er läßt
«bei . Er redet sich selbst vor , fremdem Rat überaus zu-
glich zu sein. Die pompöse Rede, mit der er die . . .' .
ernehmuug eröffnet , kokettiert mit dieser Tuqend und
stich zieht er bei jeder Gelegenheit bewährte Ratgeber her-

tzn ; in allen diesen Fällen folgt er dem Rate nur da , wo man
jhm nach dem Munde redet, und benutzt die abweichenden
Meinungen nur , um in ihrer Widerlegung seine Beredsam¬
keit ganzen zu lassen.
K Daneben gibt er nun häufig Beweise großar Urteil

sigkeit . . . . Sehr urteilslos benimmt er sich auch in allen
ragen über religiöse Angelegenheiten. Er hat aber durchaus
ingift vor dem Uebersinnlichen. Wo er in seiner Hoffahrt
gegen gefrevelt hat , empfindet er hinterher Reue und sucht

4 wieder gut zu nrach.en . Andererseits läßt er sich über schlecht ^
Borzeichen sehr schnell beruhigen oder bemerkt sie aarnicht .
i Was ihn vor allem beherrscht , ist das Geiübl seiner Er¬
habenheit über alles Irdische . Er ist unersättlich darin , sich
de : Truppen - und Floften -Bereinen im Bewußtsein seiner
Macht zu freuen .

"
t Wo stcht das ? Vielleicht in einer kürzlich erschienenen
Broschüre, etwa gar in einer aus England , Frankreich oder
blmerifti ? Nein . Es steht auf den Seiten 99 und 100 eines
1896 veröffentlichten gelehrten Buches des längst verstorbenen
Drofessors der Altertumswissen 'chaft Ivo Bruns über das
literarische Portrait dtr Griechen. Wo vorstehend Punkte
gesetzt werden , sind Stellen weggelaffen, die sich auf abge¬
legene griechisch -persische Zustände beziehen. Denn der Mann ,
von dein gehandelt wird , ist der König Xerxes von Persien ,
£ er im Jahre 480 .vor dem Beginn unserer Zeftrechnuna,einen

unglücklichen Feldzug gegen die Griechen unternahm und der
über ihn redet , ist der alle Horodot , den man den Vater der
Ge 'chichtsschreibung genannt hat . Das alles sind also ganz
„ olle Kamellen "

, und wir würden uns bei den Lesem ent¬
schuldigen müssen , daß wir sic ihnen vorietzten, wenn wir
nicht vermuteten , die Leier möchten mit verwundertem Inter¬
esse wieder einmal den bewährten Spruch bedenken: Es
geschieht nichts neues unter der Sonne .

Elf MiMonen Menschen verloren .
Die Studienge 'ellschaft für soziale Folgen des Krieges

hat soeben ihr fünftes Bulletin herausgebracht , das die Be¬
völkerungsbewegung Oe st erreich - Ungarns im Welr -
krieg bcibandelt . Obwohl die Gesamtergebnisse nicht überall
aus Statistiken , sondern teilweise nur auf Schätzung beruhen ,
können sic doch wegen der großen Fiille und sorgsamen Be¬
arbeitung des Msainmelten Materials als zuverlässig gelten^
Danach hat Oesterreich -Ungarn Wz Millionen Tote im Felde
gehabt . Dazu 626 000 Tote mehr als normal gestorben
wären infolge der Blockade und des Hungerkrieges . Weniger
geboren wurden in Oesterreich -Ungarn während der Kriegs¬
jahre iiber 3p >. Millionen Kinder , sodaß der Gesamtverlust
Oesterreich -Ungarns an Menschen durch den Weltkrieg nahe¬
zu 5*4 Millionen erreicht . Da Deutschlans- Men '

chenverlust
durch den Weltkrieg 5% Millionen übersteigt , haben die
Mittelmächte insgesamt durch den Weltkrieg 11 Millionen
Menschen verloren . Eine entsetzliche , eine grausame Zahl !
Es ist so , als ob ganz Skandinavien mit einem Schlage seiner
sämtlichen Bewohner beraubt worden wäre .

Erst wenn man sich diese Berluftzahlen vergegenwärtigt ,
erst wenn man sich klar macht, daß der Weltkrieg mindestens
25 Millionen Menschen das Leben gekostet hat , begreift man
die Fiebererscheinungen des rasenden Chauvinismus und
Bolschewismus, welche setzt die Menschheit ichüfteln . Die
Menschheit hat im Laufe ihrer Geschichte große Kriegskrisen
durchgemacht und überwunden , denn sie hat eine ungeheure
Regenerationskraft . Aber zweifellos werden Jahrzehnte der -
gehen , ehe die Folgen des jetzigen furchtbaren Völkergemetzels
als balbwea überwunden gelten können . ,

flus dem Lande. ,Durlach . !
Grötzmge «. Reichsbund der Kriegsbeschädigtenu n d G e m e i n d e ra t. Der Reichrbund der KriegsbeschLdlgten.ehemaligen Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen, OrtsgruppeGrötzingen , veröffentlicht folgende Erklärung : ,Aus dem Gemeinderatsbericht vom 6. August 1919 ist folgeud« '

zu entnehmen: ,Der Gemeinderat verwahrt sich gegen die Unterstellung, die inder Festrede bei dem vom Bund der Kriegsbeschädigten veranstalte-ten Wohltätigkeitstag, sowohl dem alten wie neuen Gemeinderat
unterschoben worden sind. — Demgegenüber möge folgend«» zurAufllärung dienen:

«Nach den Boffchriften der Reichszentrale für Kriegs- uni
Zioilgefangene, mutz bis spätestens 15. Mai 1919 eine KriegSge.
scmgenenheimkehrstelle von dem Oberhaupt der Gemeinde , unter
Hinzuziehung der Fürsorgevereine und Berufsorganssationen, wo¬
bei auch der Reichsbund nicht ausgeschaltet werten darf, errichtet
werden . Zuschüsse sind von der Reichszentralstelle anzufordern.Der Gemeinderat hat eS bis zur Stunde noch nicht für nötig gehal-ten, diese Kriegsgefangenenheimkehrstellezu errichten , wohl aber
hat ein Gemeinderat versucht, dem Reichsbund die Abhalding eines
Wohltätigkeitstages zu Hintertreiben. Die Einwohnerschaft hataber durch den so starken Besuch eine edlere Gesinnung an den
Tag gelegt."

Offenbar verwechselt die Grötzinger Gemeindebehörde den
Reichsbund der Kriegsbeschädigten mit einem hurrapatriotischen
«Kriecherverein" alten Schlags . Sie befände sich aber dann in
einem großen Irrtum , und wir hoffen , daß sie sich einmal näher
über den Zweck und die Ziele des ReichSbunoeS informiert, sie wirtz
sicher dann ihren Standpunkt ändern.
Brette « .

Mitteilungen aus der Gemeinderatssitzungvom 12 . Aug . 1814.
DaS Ministerium trägt sich mit der Absicht, die Lichtspielhäuser in
den Betrieb der Städte zu überführen. Auf Anfrage des Bezirks -
amtes erwidert der Gemeinderat , daß er grundsätzlich nicht abge¬
neigt sei , das Lichtspielhaus am hiesigen Platze zu übernehmen. —
Die Schafweide soll auch im kommenden Winter wieder verpachtet
werden. — Anstelle des Herrn Sägewerksbesitzers Theodor Harsch
wird Herr Dekan D . Herrmann als Mitglied des KreiSauSschusse»
zum Mitglied der Kommission für Mittelstandshilfe ernannt . —
Zu Mitgliedern der neu gebildeten Kommission fiir das Kranken .
Haus werden ernannt : Herr Stadtpfarrer Dreher . Herr prakt .
Arzt Dr . Gerber , Frau Dekan Herrmann , Herrn Karl Pfitzner ,
Geschäftsführer, der Krankenhausarzt , Herr Bezirksarzt Dr . Hatz-
mann — Der Gemeinderat erklärt sich damtt einverstanden , datz
die Firma W. Schmidt, Kühlapparatefabrik zur Versorgung ihre»
Fabrikbetriebes mit elektrischer Kraft einen eigenen TranSformawr
erstellt. Die näheren Bedingungen werden noch festgesetzt . —
Desgleichen genehmigt der Gemeinderat die Abgabe elettrischer
Kraft an die Firma W. Gillardon II u. Gai unter gewissen Vor¬
aussetzungen . — Mehreren Gesuchen um Abgabe von Bauplätzen
an der Karl -Friedrichstrahe kann zurzeit nicht entsprochen werden ,
da die Gesuchsteller die Plätze frühestens im nächsten Jahre über,
bauen wollen. Um jedoch die Bautätigkeit zu fördern, werden
Bauplätze abgegeben , und zwar auS freier Hand, sobald ein Lieb¬
haber an den Gemeinderat herantritt mit der Verpflichtung , sofori
zu bauen. — Der Gemeinderat bewilligt einen Beitrag zum Um¬
bau eines Seitengebäudes zu einer Wohnung. Drei weitere Woh.
nungen werden zwangsweise vermietet, wenn die Hauseigentümer
sie nicht freiwillig zur Verfügung stellen — Ein Gesuch um Zu-
laffung zum angeborenen Bürgerrecht wird genehmigt , ein Kauf-
vertrag und zwei Baugesuche werden dem Bezirksamt zur Gene -
migung bezw. unter Begutachtung vorgelegt .

Ettlingen .
Kmder - und Vollswanderung . Tagelalg vorher schon freu-

ten sich die Kinder der Arbeiterfainilien auf die von dem hie- !
sigen Arbeitervereinen veranstaltete Kinderwanderung nach '
dem Steinbrunnen . Ließ doch das die Wocheo' über schöne'
Wetter darauf schließen, daß auch der Sonntag ein schöner

'

Tag werden Knute . Trüb und umwölkt beMÜßte uns der
gestrige Sonntagmorgen und als der Himmel gar seine Schleu-
ßen öffnete und der dürstenden Erde fein so notwendiges Naß
niedersandte , mag es in manchem Kinderherz bange gewesen !
sein . Und des Fragens , ob nun das Kinderfest doch stattfinden,
könnte war bei unfern Kleinen kein Ende . Aber auch gestern^
wieder hatte der Himmel sein Einsehen und gönnte den Km"!
Lern ihr Fest . In großer Zahl fanden sick> dann auch dieselben ^
lange schon vor der Abmarschzeit beim ! chillerstein ein und
harrten in Ungeduld der sisikkapelle ,»Harmoma ", die sie in
den Wald begleiten sollte . Um halb 12 Uhr gings dann unter
lustigen Weisen durch die Stadt hinaus in den Wall» mn cm
dem herrlich gelegenen Steinbrunnen Halt zu machen . Unter
Schutz und unter Führung Erwachsener entwickelte sich dort
alsald ein kindlich-fröhliches Treiben . Wiederum wurde den
Kleinen von einer Feldküche ein guter Reisbrei kredenz , der
in dankenswerter Wei ' e von der Stadtverwaltung unentgelt¬
lich geliefert wurde . Und er schmeckte schr gut ; als dann zum
zweitenmale zum Empfang ongetreien werü endurfte , war bi«
Freude eine große . Unter schönen Unterhaltung ?, und Wett¬
spielen für die Kinder verlief dann der Nachmittag , nachdem
sich noch viele Erwachsene eingesunden hatten , in angenehme,
Wwechslung . Noch manche Ueberraschung wurde den Kindern
zuteil . Ter Radfahrerverein , der sich an die Spitze der Kinder-
wandemng stellte, sei auch anerkennend erwähnt . Die Zög»

'
lingsricge der Freien Turnenchaft unterstützte die Deran »
staftiing durch Stabreigen und Spiele und der Arbeiter ^ sang-
verein durch einige Lieder . Mit frischem Grün geschmückt zos
die fröhliche Kinderschar um 7 Uhr wieder nach Hause durchdie Straßen der Stadt . An die 500 Kinder haben sich be^
teiligt . Groß war die Freude derselben ; freuen wir un ? mij
den Kindern über dieses gelrmge Fest.
Rastatt .

.1- Parteiversammlung . Wohl nock> nie wurde dor unsererPartei in Raitatt ein so hervorragender, in allen Teilen fein buöfM
dachter Borlrag gehalten , wie ihn Landtagsabgeordneter Gen DrfKraus kürzlich im „Anker " über «Die Sozialisierung unser«
Volkswirtschaft " hielt. Gen . Kraus legte zuerst dar , daß d>«
Sozialisierung unter Mitwirkung Aller nur auf dem Boden de,Demokratie möglich sei und lehnte jede einseitige Diktatur als un-
demokratisch ab . Ausführlich sprach der Redner über das Betriebsträte -Geseh , durch welches dem Kapitalismus die Diktatur ent¬wunden werde . Als sehr wichtig bezeichnete er die Soziali -
sierungder Standesherrschaften , worüber er ae .

inemsam mit Gen ^ Dr . Königsberger ein Sozialisserungs-'
gesetz ausarbeite , das zunächst dem Reichswirtsckastsmimstcriunfund sodann dem badischen Landtag vorgelegt werde . Sehr inter¬
essant Jmr,_ was Gen Dr . Kraus über Erzbergers Vermögens,
abgabe zu sagen wußte. Ec meinte nämlich , datz das vorerst nu>ein kleiner Schritt sei . die Kapitalisten würden staunen, was alle»
noch Nachkomme. — Im Hinblick auf diesen ungemein lehrreiche»und sehr populär gehaltenen Vortrag war es zu bedauern, daß di«
Parteiversammlung verhältnismäßig schlecht besucht war. Mar̂
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Mökta^ Rll8 . Aügust 1SM iSettel.wird sich jetzt wieder damit a&finben muffen, bafc in den Betriebenüber dar Thema der Betriebsräte und der Sozialisierung von Leu.ten gesprochen wir, die absolut keinen blauen Dunst von der Sachehaben und die eS auch durchaus nicht für nötig halten, «ine Ge>

legercheit zu benutzen , um ihre Kenntnisse zu erweitern. — Air
weiterer Punkt stand der Parteitag in Karlsruhe auf der Tage»-
orbrmng, wozu di« Genoffen Reut schler , Mistel « und
Langhan » sowie die Genossinnen MatuScynSki und
Spath al» Delegierte gewählt wurden.

„Freie Arbeiter-Jugend ". Dienstag abend 8 Uhr findet lln
lerhaltuugOabrnd im »Anker * statt . D »e Jugendgenossinnen und
Jugendgenoffen, Welche am Sonntag , 84. August , am Besuch de»
volkrschausoiev in Oetigheim teilndjutcn wollen, werden gebeten ,
sich am Dienstag abend bei Gen. Hofmann zu melden . Der 2.
Platz kostet 1 .60 M.

•I» Seheltttarif für Jndnstrieangestelltr. Der
»«»schütz ist wegen de» Tarif » am 16. August in Tätigkeit getreten

uch gefällt. Für di« Amt»gericht»bezirkeund hat einen D
Rastatt, ein '
Tarif festgesetzt,

genau und Baden-Baden, wurde ein
ffen Sätze sich ungefähr auf der Höhe de»

Karlsruher Tarif », zum Teil etwa« darüber , bewegen . Da» Ver¬
langen der Angestellten , die Gehälter aus die Arveiterlöhne auf
jubauen, wurde vom DchlichtungSaurschuff au» prinzipiellen Grün.
>e» abgelehnt .
Vade«-Bade«.

Zentralverband der Handlungsgehilfen und HandlnngSge
hilftnaen. Am Dienstag , 19. August , abend » 8 Uhr , findet im
verein - lokal »Pfälzer Hof ", Langeftratze 68, eine Mitgliederver¬
sammlung statt, in welcher Genosse Langhan » (Rastatt ) einen
Vortrag über da» Thema «Preffe und Gewerkschaft " halten wird.
Um vollzählige » Erscheinen der Mitglieder wird gebeten , umso¬
mehr, al» Gen. Langhan» autzerdem in der Lage sein wird, Be¬
richt über die am 15. August in Rastatt zum Abschluß gekommenen
Tarifverhandlungen mit der Industrie zu berichten .

Die Gründung eine» Reit - «nd Fahrklub» ist hier im Gange.
In den Stallungen der Gagerlnschen Besitzung soll ein Tattersall
errichtet werden. Die Stadtgemeinde will sich bei der Neuen Ber>
einigung mit 25 000 Mk . beteilgen. Sine Reitbahn auf der Kloster,
wiese soll in Stand gesetzt werden.

Dondueschingen , 17 . August . Die Bürgermeisterwahl Ist ergeh ,
nirlos verlaufen . Stadtrevisor Otto Gehring au» Mannheim, der
Kandidat der Sozialdemokraten, erhielt 35, Justizsekretär Heck in
Wolfach , der Kandidat der Bürgervereinigung und de» Zentrum »,21 Stimmen , 9 Zettel waren unbeschrieben .* Aandern, 17. August . Der 59jährige Landwirt Karl Gust.Titel machte sich in seiner Scheune an einer elektrischen Lampe
zu schaffen, an der ein Defekt bestand, der Kurzschlutz zur Folge
gehabt hatte. Da » Drahtgehäuse der Lampe war infolgedessenmit Strom gefüllt und Ertel konnte darum die Lampe nicht mehrau» der Hand legen . Bis der Srom ausgeschaltet werden konnte,war Ertel eine Leiche.

* Konstanz , 17. Aug. Eine italienische Familie wollte am
Donnerstag in Schmugglerwesten 5600 Mk. in Banknoten und
2000 Mk. in deutschem Molde über die Grenze mitnehmen. Da»
Gold und die Geldscheine wurden beschlagnahmt . Der Familiewracken 3000 Mk. als Reisegeld angewiesen; sie wurde darauf nachihrer Heimat abgeschoben.

* Radolfzell, 18. August. Im hiesigen Bahnhof wurde der
Fuhrmann Thristian Mayer von einem Zug überfahren und
getötet .

Heidelberg, 17 . August . Infolge eine» SchwinLelanfalls ist der
Dachdeckermeister Schmidt bei der Vornahme von Arbeiten an
rinem Dache in die Tiefe gestürzt. Er erlitt dabei den Tod .

Wiedereinführung der Ueberwachungsvorfchriste» für die
Kinos .

Sinem Wunsche de» LandtatgS entsprechend hat da» Mini¬
sterium des Innern angeordnet, daß nunmehr alle Anordnungenüber die Ueberwachung der Lichtspielhäuser und der Ankündigun¬
gen derFilmS in denZeitungen wieder wie früher gehandhabt wer¬
den muß. vor allem sollen, Vorführungen unsittlicher und unan¬
ständiger Bilder verboten werden und ebenso die Ankündigungen
lolcher FilmS, die das Anstandsgefühl gröblich verletzen und geeig¬net find, öffentliches AergerniS zu erregen. Auch die Bestimmun¬
gen über den Ausschluß jugendlicher Personen vom Besuch derKino» sollen wieder aufs schärfste durchgeführt werden. Das Mi-
nifterimn hat hierzu erklärt , daß kein « Bedenken dagegen be¬
stehen, da» AuSfchlußalter auf da» 18. Lebensjahr zu erhöhen .
Ferner nimmt da» Ministerium an , daß die Besitzer der Lichtspiel.
Häuser sich in ihrem eigenen Jntereffe freiwillig wieder einer Vor »
lensur unterwerfen , bei der auf die GeschäftSintereffen der Licht-
lpielunternehmer Rücksicht genommen werden soll . Die Gemein¬
den. in denen Lichtspielhäuser vorhanden sind , wurden vom Mini-
sierimn de» Innern zu einer Aeußerung veranlaßt , ob sie bereit
wären die Lichtspielhäuser in eigenen Bettieb zu übernehmen,
feil

> Zu dieser Sache wird uns von einem Kino-.Besitzer , einem
langjährigen Fachmann, noch geschrieben, daß die Wurzel alles
Uebel» im Lichtspielbetrieb bei den Filmfabrikanten liege ,die nur Geld sehen wollen , alle» andere sei ihnen gleichgültig ,
stuf ein ganze» Jahr hinau» muffen die Lichtspiele ihre Filmserien
«LsMeßen. ohne zu wiffen , welche Titel dieselben wagen. Sollte
rin Kino-Besitzer einen Film außerhalb der Serie nicht annehmen,
so Locht ihm laut Mietvertrag eine große Konventionalstrafe . Ge-
ge» diese Auswüchse im Lichtwielwesen haben die Kinobesitzer in
ihren Versammlungen schon öfter» protestiert.Sine Konzesstonierung der Kinos sei von jedem den¬
kenden Kinobesitzer anzustreben, ebenso eine einheitlich ausgeübte
Zensur , die imstande ist, die überhandnehmenden AuSschrcitun -
gen der Filmfujet» unmöglich zu machen zum Schutze des Pub»
«frans und zum Nutzen des gesamten Gewerbe». —
, Diese Darlegungen de» Fachmannes sind recht intereffant und

Ktnobesttzer nur die Sklaven der Filmpaschas sind,
die ihrem kapitalistischen Jntereffe zuliebe sich kein Gewiffen daraus
wachen, wenn die Seelen von Millionen von Menschen vergiftet
and verwüstet werden . Diese kapitalistische Seelenvergifterei wirk,
kam zu bekämpfen kann e» nur ein Mittel geben: Die Soziali -
fierung oder Kommunalisierung der Lichtspiele

flus der Partei .
Gengenbach , 14. Lug . Die letzte DsrsamMmg baS

GoziawemokratffHen Vereins ' hatte einen recht guten Besuch
MdMoeijen; anmchernd 100 Genossen und Genossinnen hatten
fwh einschrnhyr. Der Vorsitzende erinnerte daran, daß vor 20
Jahres die '- Genossen Schneller , Herrn , Betz Md
vre i -tlsi ng den hiesigen. Parteiverein gründeten: im An-
sHtzktz hieran gab er «inen Rückblick über die hiesigen Partei-
Verhältnisse RS zum Kriegsausbruch. Genosse Hörth gab
sodamtẑ den Kassenbericht . Der Ueberschuß von der Maifeier
wurde bem'l .Gesangiaereitt „Freie Sänger" überwiesen . Als
Delegierter zum badischen ParteitagHvurde Genosse Wolf -
städt r̂ bestimmt .
s -AKys größere Debatte entstand beim Punkt LebeyS -

;rsorgiulS . Unsere Genossen im Gnneinderat
V »§ .sie n^ Retẑ f "

Genosse Ruof gab dann Re Anträge bekannt , Re gestellt
wurden, aber bei der bürgerlichen Mehrheit kein« Annahme
fanden. In der weiteren Aussprache wurde verlangt, eine
Protvstversarmnlunng einzuberuien, um gegen Re ungenügend
und vollständig unzureichende LebensmitteDelieferung Stev-
nng zu nehmen . Diese Anregung fand allgemeine Zustim¬
mung. ES fei bemerk, daß .es auch hier manche Genoffen
und Genossinnen gibt, di« ihre Kritik immer hintenherum
auSüben statt in der Versammlung sich über Re Mihstände
zu äutzem . Durch solche Methde ist der Sache nicht ge¬dient, aber die Partei und R« Einigkeit werden geschädigt .Der Vorsitzende wies in fernem Schlußwort darauf hin, daß
Re Mitglieder in ZukMst die Versammlungen ebenso zahl
reich besuchen möchten , dann könnte auch zu jeder Zeit er>
sprießliche Arbeit geleistet werden.

Sozialhygienische Aufgabe« der
Gegenwart .

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und
KrregShinterAleLenen , Ortsgruppe Karlsruhe, hielt vergangenenMittwoch in dem Saal de, Hotel , . FriedrichShof " eine Mitglte-der-Monat»versammlung ab, die sehr gut besucht war, insbeson¬dere auch von Kriegshinterbliebenen. Herr Dr . Alfon »
Fischer , der Geschäftsführer der Badischen Gesellschaft für
soziale Hygiene, sprach in einem ausgezeichneten Referat über

. s ;ie « otrsgeiunoyetk , >o tuyrrrder Redner au», hat tm allgemeinen durch den Krieg,durch die Hungerblockade , sehr gelitten, ganz besonder » aber trifftdie» zu bet den Kriegst ei nehmern , hier wiederum am
meisten bei den Kriegsbeschädigten , deren Familien undden Kriegshinterbliebenen. Zu den allgemeinen Entbehrungendes Krieges kam bei den Familien der im Felde Stehenden die
bange Sorge um das Schicksal der Lieben ; bei den Hinterbliebe-neu der zehrende Gram über den Verlust de- Gatten , Sohnes usw .und die Erkenntnis der bitteren Wahrheit, nun allein zu stehen im
Kampfe um» Dasein. Grund genug, einer GesundheitSgesetz-
geling —° dem Recht auf Gesundheit — da» Wort zureden. Bisher bestanden in dieser Beziehung große Lücken. So
fehlte uns z. B . vor allem die Familienverstcherung. Die Sozial¬
versicherung war bisher darum auch sehr eim'eittg, denn nur die
Arbeitnehmer sind im Genuß dieser Einrichtungen. ES nützt nichts ,wenn der Familienvater in seinen gesunden Tagen versichert ist ,während er seiner Familie au» Mangel an hinreichendem Vev
dienst ärztliche Behandlung und eine richtige -Pflege im Krankheit »
falle nicht angedeihen laffen kann. Die Beseitigung diese» Miß
stanbes ist gebunden an die allgemeine Einführung der Familien-
Versicherung und den glei^ eitigen Zwang zur Versicherung . Be!
Ausbruch der Rebolutton hoffte man allgemein auf die Errichtungeines sozialen VolkSstaates und glaubt« insbesondere auch, daß
auch die soziale Hygiene in der Verfassung erwähnt werde ; dies ist
jedoch nicht der Fall . Insbesondere ist die dringend geforderte
Errichtung eine» badischen sozialhhgienischen Lan¬
de Samtes unterblieben. Die individuelle Hygiene , also die Ge¬
sundheitspflege des einzelnen Menschen , kann nur wirksam sein ,wenn auch die öffentliche Hygiene richtig zur Durchführung kommt
(z . B . der Achtstundentag , die NahrungSmitteffontrolle usw .) .Dies ist aber ohne eine zentrale Behörde nicht möglich. Es ster .ben z. B . 50 % aller Kinder, ohne jemals in ärztlicher Behand¬
lung gewesen zu sein . ES ist dies eine offensichtliche Folge d«S
Fehlens einer Familienversicherung. Notwendig wäre z . B. auch
«ine Untersuchung der auS der Volksschule zu entlastenden Kinder
in Bezug auf die Tauglichkeit zum gewählten Beruf ; diese Unter¬
suchungen sollten dann auch umfaffen die Fortbildungsschule und
die Lehrlinge in Handel und Gewerbe. Die Abschaffung der ReichS-
wochenbeihilfe war nur möglich infolge de» Fehlen» einer zentralenStelle . Wichtig ist für die Allgemeinheit ganz besonders aber auch
die Sozialisierung de » Aerztewesen ». Der frühereund derzeitige Zustand, auf der einen Seite zu wenig Aerzte für
die Kranken und auf der anderen Seite zu wenig Patienten , darfund kann nicht weitergeduldet werden. Der Redner verlangte
außerdem die Bildung eines sozialhygienischen Landesamtes mit
einemArzt an derSpitze, die Vertrauensärzte für Kriegsbeschädigte .
Zum Schluffe unterbreitete Herr Dr . Fischer eine Entschließung
folgenden Jnhalis , um deren Annahme er bat :

Die Bildung eines badischen Sozialhygienischen Lande»
amte» mit einem Arzt an der Spitze ist « ine Notwendigkeit . So¬
fern es zur Zeit nicht möglich sein sollte daß der Staat ein
solches LandeSamt einrichtet , soll die badische Regierung ein von
der badischen Gesellschaft für Soziale Hygiene zu schaffender
Sozialhygienisches Institut insbesondere mit hinreichenden Geld¬
mitteln unterstützen , damit dieses Institut seine für die Volks,
gesundheit überaus wichtigen Aufgaben erfüllen kann Nur
weim ein SozialhygienischerLandeSamt oder ein solche» Sozial-
hygienischer Institut in Baden vorhanden ist , wird die Gewähr
dafür geleistet , daß für die Gesundheit -Verhältnisse der badischen
Kriegsteilnehmer und ihrer Familien bezw . Hinterbliebenen ge-
nügend gesorgt wird. Sodann ist eS notwendig , daß jeder
Kriegsbeschädigte , sei eS für die Einleitung eines Heilverfahrensoder bei der Abschätzung der Rente einen Arzt seines Vertrauen »
zu Rate ziehen und sich von diesem begutachten laffen kann .Dielem Vertrauensarzt ist Ejnblick in die zuvor erstatteten amt.
lichen ärztlichen Gutachten zu gewähren. Die Kosten für eine
einmalige Begutachtung seitens eines Vertrauensarztes der
Kriegsbeschädigten sind von dem ReichSauSschutz der KriegSbe
schädigtenfürsorge zu tragen .

Reicher Beifall lohnte den Redner am Schluffe seiner Aus¬
führungen. — Die Entschließung ivurde einstimmig angenommen.

AuS dem geschäftlichen Teil der Versammlung wäre
noch hervorzuheoen der von Gausekretär Delph erstattete Be-
richt über die letzte GauauSschußsttzung . Bemerkenswert war die
Mitteilung , daß die fett einiger Zeit nun wieder wach gewordenen
Kriegervereine ebenfalls Vertreter im Landesbeirat für
Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene verlangen. Durch das
energische und zielbewußte Auftreten des Reichsbunde » und deffen
eifttge Mitarbeit auf allen Fürsorgegebieten sahen sich die Krie¬
gerdereine gezwungen, sich ein sozialpolitisches Mäntelchen umzu-
hängen, denn mit phrasenhaftem Hurrapatriotismus allein kommt
man heute^

eben nicht mehr aus . Die verhältnismäßig wenig
Kriegsbeschädigten , welche den Kriegervereinen noch angehören
von früher her noch, find durch deren Sterbekaffen an diese ge¬bunden. Das traurige Lo» der Veteranen von 1870/71 haben nicht
zuletzt auch die Kriegervereine mitverschrldet . Die Anwesen¬den erhoben energischen Protest gegen die Zu .
lassung von Krtegervereinlern zum LandeSber -
r a t. Die Versammlung nahm weiter Kenntnis davon , daß alle
weiblichen Hilfskräfte au» staatlichen Büro» entlaffen werden, inso.
fern nicht zwingende Gründe für deren Weiterbeschäftigung noch
vorhanden sind. Diese Maßnahme war notwendig geworden im
Jntereffe der Schwerbeschädigten ratfc Hinterbliebenen. Auch in der
Organisation zum Empfang der heimkehrenden Kriegsgefangenenarbeitet der Äeichrbund mit.

Der Verlauf dieser Versammlung hat wiederum deutlich be.
wiesen , daß der Reichsbund durch sein Bestreben , den KriegSbe-
chädigten und Hinterbliebenen in ihren Nöten zu helfen , der

Krimsteilnehmerbetoegung einen ganz neuen, modernen Inhalt
.1.

fms der Stadt«
* Karlsruhe , 18 . August .

Wie e» gemacht wird.
* In der »Bad. Preffe" findet sich folgende Anzeige :

Große » Sckhau »
in zukunftsreicher Lag« der Stadt , bereit» ne»,mit großem Laden

zu verkaufen .
Jähtt . Miete 9300 .— JC , kann noch gesteigert
werde«. Preis 150 000 JH bei günstigen Zah¬
lungsbedingungen. Nur Gelbstkäufer wollen sich
bei der »Bad. Preffe" melden unter Nr . ©40858.

»Kann noch gesteigert werden" — dieser Satz spricht Bände .'Me in hundert anderen Fällen , wird hier au» Spekulation »,
gründen die Miete in die Höhe getrieben und meist gelingt5a» auch. Au» Beschwerden , die un » in letzter Zeit zugehen , klingtdie Klage heran», daß da» MieteinigungSamt bei derartigen Miet«
Preistreibereien meist versagt. Die Erkenntnisse sollen gam, schablo .
nenmäßig erlassen weiden, wobei den Jntereffen der Vermieter
über Gebühr Rechnung gettagen wird. Wir mimen solche» nicht
nachprüfen , e» wird aber darüber noch gesprochen werden.

Der Holzarbeiterstrrik wmde am SamStag mit Hilfe des
Schlichtungsausschusses und Dereinbarungen zwischen W
Arbeitnehmer- und Arbeitgeberorganisationen beendet. Die
Arbeit wurde heute in allen Betrieben wieder ausgenommen.Die Aussicht auf einen baRschen Tarifvertrag für die holz,
arbeitende Industrie ist nunmehr in greifbare Nähe gerückt.

Der Verband der Hausangestellten (Ortsgruppe Karlsruhe)
veranstaltet am Mittwoch, 20 . August, abends 8 Uhr , in der
„Krone" (Ecke Amalien - und DouglaLstraße) eine Versamms
lung aller Wasch-, Putz - , Monats- und sonstiger HauSangsstell -
ten. Zahlreiches Erscheinen wird erwünscht, da über wichüge '
Fragen für diesen Beruf verhandelt wird. >

Sozialdemokratische Bürgerausschustfraktion. Heute Mt-
tag 5 Uhr im kleinen Rathaussaal Fraktionssitzung. Voll- '
zähligeS Erscheinen dringend erwünscht.

Errichtung einer KleiuhauSfiedelung «mf $ >0mffnestteI 8tito l
zwischen Kriegsstraße und Gottesauerstraße. Der Stadttat bean- l
ttagt beim BürgerauSfchuß, er möge seine Zustumnung dazu ertei. :
len, daß di« Stadtgemeinde

1 . über das zwischen Kriegs, und Gottesvuerstratze gelegene
GrundMck Nr . 2384 zur Erstellung einer KlemhauSfiedelnng
mit dem Badischen Domänenärar einen Erbbauverttag ab- ,
schließt.2. auf diesem Gelände in einem ersten Ausbau 52 kinfami ->
lienhäuser mit einem Aufwand von 22 775 M für das Eck»,
hauS und 20 00 .Ä für das Einfamilienhaus, insgesamt
1120 000 jH, durch die Handwerkerbaugenossenschaft erstellt, '

3. die beiden vorgesehenen Sttaßen mit einem Aufwand von
170 000 M herstellt und mit einem Aufwand von 106000 .*
mit GaS- , Wasser - und elektrischen Leitungen versteht ,

4. die unter Ziffer 2 und 8 aufgeführten Kosten au» Anlehen».
Mitteln mit einer VerwendungSftist bis Ende 1920, den-
Erbbauzins jährlich aus WtttschaftSmtttel« deckt . i

Diese Vorlage erfolgt, nachdem es sich herüuSaestellt hat, daß
dar Projekt der Erstellung einer Kleinsiedelung auf Do-
mänengelände an der Durlacher-Allee , daS vom Bürgercm»fchußin der Sitzung vom 23 . April genehmig worden ist, nicht zur Au»-"

ihrung gelangen kann, weil sich das Gelände für den gedaĉ ea
, weck nicht eignet. Die zahlreichen Bauprojekte der Privatunter¬
nehmer, die geeignet gewesen wären , der Wohnungsnot auf den
kommenden Winter etwa» zu steuern, kommen mangels der er¬
hofften Baukostenzuschüsse ebenfalls m Wegfall. An» demfelbettsGrunde müssen die großzügigen Projekte der hiesigen Baugenos-^senschaften wenigstens vorerst auf die Erstellung weniger Wohnun¬
gen beschränkt werden, und auch diese Wohnungen werden wohl ■
erst im kommenden Jahre bezugSferttg werden.

Kleine Nachrichten.
Flugzeug-Unglück. Wie der „Berl . Lok.-Awi." vom 18. .

Augulst meldet , war gestern nachmittag vom Flugzeugplatz
Johannistal ein Flugzeug anfgestiegen. Bald darauf stürzte
es mit seinen Rei Insassen ab. Leutnant Doimenleycht war
tot , Oberst. Hörten wurde der rechte Fuß bis zum Knöchel o&jgetrennt, Lt. Gills ttug leichte Verletzungen davon. Die drei
Verunglückten sind Angehörige der Hamburger Freiwrh-
ligenregiments in Berlin.

Eisenbahnunglück . Ein Urlauberzug von Metz fuhr bei Sane^
bille auf den Expreßzug Paris —Straßburg . Der Pariser s
hatte keine Verletzten , der Urlauberzug dagegen 8 Tote und
Verwundete, von denen einige hoffnungslos darniederliegen. Di»
Ursache de» Unglück» ist das Versagen eine» Signal ».

Berlin , 17. August . Der Reichsernährungsminister hat fichdamit einverstanden erklärt, daß auch daS Herbstgemüse von
jeder Zwangsbewirtschaftung fteibleibt. .

Amsterdam , 17. August . Telegramme melden, daß We
Grenze zwischen den besetzten Gebieten und den Niedertanden «10 Tagen geöffnet werde. , ,Wiem 16 . August . Wegen der Steinkohlennot ist Vet
gesamte Schnellzugsverkehr auf den deutsch-österreichischen Staats¬
eisenbahnen eingestellt worden. ^

Wien, 17. August . Nach einer Mitteilung von gutunterrich»teter Seite sollen alle deutschen Kriegsgefangene » in '
Serbien binnen kurzer Zeit in die Heimat entlaffen werde«.Der Abtransport wird voraussichtlich am 28. August beginnen, -st

Hslsingfors, 16. August . Vier englische Flieger haben anr.13. August abend » auf Kronstadt Bomben abgeworfen , irodurcheine große Feuersbrunst hervorgerufen wucke . i

JswolM f . ]
Amsterdam , 16. Aug. Wie das Reutersche Miro au« Paris /meldet , ist der ehemalige russische Botschafter in Frankreich undrühere Minister des Aeußern Jswolski in Paris gestmchen . . !
Zum Ableben JSwolskis sagt der „vorwärts " : Sow«tt fürden Krieg einzelne Personen überhaupt verantworüich gemachtwerden können , steht Jswolski in der vordersten Linie. — In der

»Deutschen Allgem. Zeitung" wird gesagt : Mit JswolKi ist ek« rder grützten Feinde Deutschland - dahingegangen und doch tut mon^
ihm mit dieser Bezeichnung zu viel Ehre an . Er war doch nur ei»,Glied in der großen internationalen Verschwörung , die sich seiden Tagen Eduards VII . die Demütigung und wenn möglich dst
Zerttümmerung Deutschlands zum Ziele gesetzt hatte.

Verantwortlich : Für Leitartikel, Deutsche Polittk, AuSlanyAuS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für DadffchVolitik, . Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilletm„ermann Winter ; für den Anzeigentell Gustav Krüzer, far 1"
in Karls« «he . Luiienstfaße 24.

Vereinsanrergei'.
Karlsruhe. (Sängerbund »Vorwärts ".) Dienstag , X8

»Prinz Ludwig "
zwecks Ehrung eine» aktiven Mitgliedes. Ar

schließend Singstunde . Grünwald" , zahlreich erscheine« ! *karlsr - r. (Naturfreunde .) Heute abend 8 UhrSitzung. . „ - - '
. ‘ Jh
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Monikas,, den IST August Istltz.Krankenbrot.
Die Anforderungen von Krankenbrot auf Grundärztlicher Zeugnisse haben in letzter Zeit so großen Um»fang angenommen, daß die Zuteilung an KrankenUxhleon Seiten der Reichsgetreidestellein Berlin bei weitemnicht ausreicht; insbesondere in allerletzter Zeit ist überolle Maßen Krankenbrot angefordert worden

Die Abgabe von Krankenbrot erfolgt bekanntlich nurauf Grund eines ärztlichen Zeugnisses , und es sind hier-für von seiten des Ministeriums besondere Richtlinienaufgestellt worden. Trotzdem jede» ärztliche Zeugnisdurch eine besondere Aerztekommission nach der imZeugnis niedergelegten Diagnose geprüft wird, ob daSverlangen von Krankenbrot gerechtfertigt ist oder nicht,war eS nicht möglich, das Anwachsen der Anforderungenaufzuhalten.
Wir haben bis jetzt daS Krankenbrot aus Weizen¬mehl, HOprozentig, ausgemahlen, in letzter Zeit au»Weizenmehl- 75prozentig auSgemahle» Herstellen lassenund sind nun leider gezwungen , für die Herstellung desKrankenbrotes bis auf weiteres Weizenmehl, 94prozen -tig, auSgemahlen, verwenden zu lassen. Allerdings istdie» ein Weizenmehl, welches au» amerikanischem Wei¬zen gemahlen ist und ein besseres Mehl ergibt, als da»au» deutschem Getreide gemahlene. Das neue Kran¬kenbrot wird deshalb in Bezug auf Bekömmlichkeit undVerdaulichkeit dem . bisherigen nicht oder kaum nach¬stehen . Es wird nur in der Farbe dunkler sein als dasbisherige Krankenbrot.

Heber die Verwendungsmöglichkeit de» 94prozentigausgemahlenen Weizenmehle» zu Kraukenbrot habenwir sowohl von der Lebensmittelprüfungsstation, alsvon einem der Herren Bezirksärzte ein Gutachten er¬hoben.
Wir bedauern, daß wir — durch die Verhältnisse ge¬zwungen — «ine derartig« Aenderung vornehmen müs¬sen und hoffen, daß wir recht bald wieder in die Lagekommen, weniger stark auSgemahlene» Mehl zur Her¬stellung von Krankenbrot zu verwenden .
Im übrigen weisen wir darauf hin, daß ja zurzeitauch laufend amerikanisches Weizenauszugsmehl ver¬teilt wird, welches bei Krankheitsfällen zur Herstellungfeineren Brotes oder feinerer Mehlspeisen verwendetVerden kann.
Außerdem ist das zur Verteilung kommende Roggen ,brot seit kurzer Zeit besser und bekömmlicher, wie früherweil die Mehle, welche uns in letzter Zeit geliefert wer¬den, tn der Qualität besser sind wie bisher.
Karlsruhe , 15. August ISIS. 8884
NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Krankenbrot.
Unter Hinwei» auf unsere gleichzeitige Bekannt-machung — Krankenbrot betreffend — geben wir hier¬mit bekannt, daß der künftige Verkaufspreis für Kran¬kenbrot, hergestellt aus 94prozentigem Weizenmehl ,14 Pfg . für 1 Brot von 140 Gramm und für 1 PfundZwieback 1,15 Mk . beträgt.

Karirruhe , den 18. August ISIS. 5683
NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

KEMVertettW .
Die Gültigkeft der am 17. August ISIS verfallenenKarwffelmarke C. Rr. 118 wird bi»

24. August 1919 ':WVverlängert. « fei * g7igDie Marke wird biS zu diesem Termin mit 8 PfundKartoffeln zum Preise von 20 Pfg. für 1 Pfund ein-gelöst.
Karlsruhe , den 18. August ISIS.
NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Pferdefleischverkauf .
Einlösung der Marke 8 .

Merkaufs stelle S . Aurtacherkratze. Hrüu « Karte « .Mittwoch vorm. Skr. 4903 - 8060nachm . Rr . 6081 - 7120Donnerstag „ » 7121 —8180 „ » 8181 — 9400
NerSanfestell« E. Bheinstratz « 58. Kraue Karlen.Mittwoch vorm. Nr. 8661 —7880nachm. Nr. 7881 —8S80Donnerstag , , 8681 —0880 » , 9681-10680Freitag „ . 10681-11680 „ . 11081-12200In den übrigen Verkaufsstellen findet der Verkaufnächste Woche statt.

Kopfmeuge 125 Gramm Fleisch oder Wurst .Karlsruh .d » den 18 . August ISIS. 5706
« lädt . Fleischamt .

Rudolph Holl , Dentist
Karlsruhe } Bitterste . 8, neben Warenhaus Tietz ■

Fernruf 2798« uos
Sprechstunden : 9—12 and 2—6 Uhr .Samstag nachm und Sonntag keine Sprechstunde .

GrmdMs -ZnWMrsteigerW.
Grundstück r Gemarkung Karlsruhe Lgb .-Nr. 8040:U 96 qm mü Gebäuden Werderstr . 61 .Schätzung 44000 M
BersteigeruugStagfahrlr Donnerstag , den 28.August 1919, vormittag» 9 Uhr, im NotariatSgebäudeAkademiestraße 8. 4275Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .Karlsruhe , den 18. Juni ISIS.

Bad . Notartat 6 als BollstreckuugSgericht .

Aerztliche Anzeige .
Tom 8. August bis 8. Sopteiöber
keine Sprechstunden .

Dr . Gramer
6448 homöop . Arzt .

Serie TX .

KrieiKesWWk. Äricpteitoeitner u.
Kk!eWMMcI>k»e

werben auf DieuStag » den IS . August , abends8 Uhr. zu einer

Versammlung
im Saale des „ Elefanten " , Kaiserstraß« 43. zwecksGründung einer Fachgruppe der Beamten, Kaufleuteund Angestellten zu Wahrung ihrer StandeSinteresseneingeladen. 5717
Reichsbuad der KriessvefchSdWen. Kriegsteilnehmerund KriegshiuterSliedeuen. Ortsgruppe Karlsruhe.

staukmsnnlzcbr Cebrlinge.für Papier-, Wollwaren-, Schuhwarengroßhandlungen,Samenhandlung , Kvlonialwarm , Delikatessen , Eisen-Waren . Chemische Fabriken, Farbenfabrik, Fournier -flkbrck, Zigarrenfabrik , Zettungkwesen , Buchhandlung ,Eleltrotechn . Büros , Schlosserei -Büro, Versicherungen ,Dentalindustrie, Backpulverfabrik , Papierfahrik.

Lehrmädchen
für BLroartikel, Spielwaren , Schreibwaren, LuxuS -waren, HauSartikel, Uhren» und Goldwaren, Putzverkauf .

Handwerker -Lehrlinge
für hier ohne Kost und Wohnung:Gärtner Steinhauer , Keramiker, Galvaniseur, Kupfer -ichmieo, Huf- und Wagenschmied , Blechner und Jnstalla-teure, '

Zentralheizungsanlagen und Installation , Ra-stermesserhohsschleifer, Bandagist, Färber , Buchbinder ,yolzdreher, Sattler und Tapeziere, Polsterer und Deka¬nteure , Holzbildhauer, Schirmmacher, Bürstenmacher ,Holzvergolder , Frisierer , Glaser, Maler und Anstreicher,Lackierer , Steindrucker, Schriftsetzer; 6711nach auSwäts mit Kost und Wohnung:Feilenhauer , Wagner, Küfer, Maler und Anstreicher.Stüdt . Arbeitsamt
Ziihringerstrahe 100 .Zimmer 2 .

LehrliugSabteilung .

Am 14 . ds . Mts . verschied das langjährige Mit¬
glied unseres Aufsichtsrates

Herr Geheimer '
Kommerzienrat

August Dürr.
Der Entschlafene gehörte unserer Verwaltungnahezu 30 Jahre an, hat während dieser langen Zeitunserer Gesellschaft stets das wärmste Interesse ent-

gegengehracht und durch seine reichen Erfahrungenihr wertvolle Dienste geleistet.
Im persönlichen Verkehr hat er sich als liebens¬

würdiger Kollege erwiesen, dem wir dauernd eindankbares Andenken bewahren werden.
Karlsruhe , den 16 . August 1919. 670g
AuFsichtsrat und Vorstand dee *

Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe .

Alle 5622
Herren -MM

Zylinder afw.
kauft fortwährend

H. Sonntag
Karl Friedrtchstr . 1 » .

StanbesfoKMtasgBge
drr Stadt KarlsM

Eheschließungen . Karl
Müller von WelleSweiler,
Hausierer hier, mit Maria
Bachinger Wwe . von Hutt -
lingen.

Die
Dameu-

kfutfabrik
Earl Rraemer ^ CL

Friedenstraße 7 Karlsruhe i. B . Tel. Nr . 624üb-rnrmmt
umfassonieren g

®ametl'
Haar -, Velour-, Sammet « und Plüschhütennach den neueste » Modellen der

Wintersaison 1819/1920 unter
Garantie fachmännischer

Ausführung und
schnellster
Lieferung.

billiger Gelände für Kleingärten.In der Nähe des neuen Hauptbahnhofes ist billiges Gelände für Klein«gärten zu verkaufe ». Nur geringe Anzahlung und mäßige jährlich« Abzahlungerforderlich. Auskunft erteilt Terrain - und Baugesellschaft Güdeude ,Sosienstraß« 56, Telephon 545. 5454

Oberhaardter

eingetroffen und empfehle solchen von
Mk . 6 ^ 0

an per Liter — ohne Steuer.

Hermann Schüler
Weingroßhandlung

Karlsruhe Femspr . 3304 WUbelmstr. 4a.

5668 M

Statt jeder desoidere» MM.
Freunden und Bekannten di« traurig »Mitteilung , daß unser lieber, herzensguterGälte , Vater , Großvater , Schwiegervater.um Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Reefe
Dreher

gestern Nachmittag 7« 3 Uhr nach kurzerschwerer Krankheit im 52. Lebensjahr ver¬
schieden ist.

> 5716
In tiefer Trauer :

Frau C . Reese , Witwe
Familie Heinrich Rees«
Familie Adolf Kiefer
Diakonissin Marie Reese
Familie Fr . Streckfutz.

Karlsruhe , den 18. August 1919.
Die Beerdigung findet Dienstag Nach¬mittag 5 Uhr aus dem Mühlburger Fried«

hof statt .
Trauerhaus : Glümerstraß « 7.

.WN«* Karlsrahe-West.
■Codcs-Hnzcicje.

Unseren Mitgliedern die traurig « Nach¬richt, daS unser langjähriges Mitglied

-m 3oh. Scheffel
gestorben ist.

Die Beerdigung findet bsute nachmittag7 >5 Uhr auf dem Mühlburger Friedhofstatt . Die Herren Sänger tressra sich umV>4 Uhr im Vereinslokal »Stadt Karlsruhe ' .Um rege Beteiligung bittet 5732
Der Borstand »

lechiSS - offenefasse , Krampf«
aderleiden bellt sogarin verzweifelt . Fallen
mit oft Qberraschen-em Erfolg die hautbildende schmer*- undjuckreizstillende „ Vater Phillpp -Salb «1*. Preis2. 70 u. 5.10 Mk. ; überall zu haben . Man hüte floh vorNachahmungen u. bestelle , wo nicht erhältlich , direktbei Tutogeu -Laboratorima , SziUkehmen - Romlnten 7.Engroslager hei £eopold ? iebig.

Schreib-Naschinen->Reparaturen und Reinigung. . ?
Eeelle Bedienung und billige Preise . ****

Karl Hafner, Karlsruhe LBafcn
Amaiienstraße 53 . Telephon 1326 .

Ham. Hof Md ©arten reiahaüeavon Mäuse und Ratten , ist gerade jetzt Selbsterhaltungs «Pflicht und geschieht am besten und sichersten von»Pestan und Tüfan ". Beide Artikel sind hergestelltunter Kontrolle der oldenburgischen Landwirtschafts«kammer, sind auch für Hamster, Wühlmäuseusw. viel¬fach erprobt . I « Ihrem eigene « Interesse müsse»Sie »Pestan und Tüfan " tn Ihrer Drogerie ver¬langen, oder wo nicht vorrätig direkt von : General¬vertreter für Baden 4929G . Fauth , Mannheim , Heiurich -Lavzstr. 5.



fceöeEKr . M .
Daniels

Konfektionshaus
Wilhelmstr . 34, 1 Tr.

Reichsware :
Jackenkleider , Röcke,

MSntel, Blusen,
Kinderkleider

in grosser Auswahl .

Schmd -BereisW
Saufdekke«

Deutsches Fabrikat zu 60 M
LuSländ. » , 80 ,

per Stück
Luftschläuche

DeutschesFabrikat zu 40
Ausland . , , 55 ,

per Stück 5720
sofort lieferbar , groß . Lager

FahrradhauS

Peter Eberhard!
^
Karlsruhe , Amalienstr. 57.

^ Vierordtbad
Heißluft- u.
Dampfbäder

(irische , römische n.
rnssischeDampfbäder )

Elektr . Lichtbäder
Dnmenbadezeit : Mon¬
tag u. Mittwoch vorm.
9—1 Uhr und Freitag
nachm. 2V» —7Vj Uhr.

Herrenhadezeit : Alle
übrige Zeit . Samstags
bleibt die Anstalt auch
über Mittag bis abends
8lj? Uhr geöffnet. An
Sonn- und Feiertagen
geschlossen . 4595

Neu eiugetroffe« !
Ein größerer Posten

leinene StroMe
ein Posten

MtadjCIlt |
Arthur 3aer

Kaiserstr. 133,1 Tr.
(Eingang Kreuastr.)

Für Privatbüro
gebrauchter aber gut er¬

haltenerSlhreibW
voppelsitzig , zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter Nr.
6721 durch die Geschäfts¬
stelle d. Bl. erbeten.

schöne Riesen -
schecken, sind billig

zu verk. Bulach , Wiesen
str. 21 (Beyrerl . 5707
1 Ein Paar '

Reitstiefel
,(neu ) preiswert zu verk . bei
Böusel , Waldhornstt. 32.

4 Stock links.

Hmeasahnad
mit Gummi preiswert zu
verkaufe « . ->««-
^ Kunzmann , Uorkstr . 17.

Agarette« §
dOO Stück 10 m , gibt ab

Rieß , Gräfelstng .

pü 4
In der Durlacherstraße

Ist ein Haus mit Laden
für 18000 Mk. zu verkauf.
Ost. unt. Nr. 5643 auf dem
Polksfreundbüro abzugeben.

Osrcdenubren
tauch reparaturbedürftig .
^ kauft 4607

Au -u.Berka «fS-
r , geschäft
zrafenftratze 2S .

Bügeln
von Herrenwäsche kann
jede Dame diese Woche
bei einmaliger prak¬
tischer Erläuterung
vormittags von 10—12
und nachmittags von

2—5 Uhr erlernen .
Ein Stück Wäsche kann

mitgebracht werden.
Honorar Mk. 5.—.

Karlsruhe 5708
Rudolfstr . 18 , pari .
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Lowsit Vorrat!

Montag, den 18. August 1919.
WWWWMMIfstMmMMMIMMMWW

Neu eingetroffen
iiiiiiiiiitiiiiHiiiiimniiiminiiiiHiiiniHMimiimnnii !

Soweit Vorrat!

Auffallend preiswert :

Weisse Wäschestoffe :

80 cm Shirting, m , . . . ««», 4 .50
88 cm Madapolam , pit. Q-aiit.. Mtr. 5 .75
88 cm Unon. 6 .50
80 cm Cretonne, «.25 7 .75
93 cm Makkotuch^ fc 'ÄÄ 9 .50
80 cm Halbleinen . H*““*ch"’S 8 .90
150 cm Halbleinen , Ä, "E : 22 .50
75 cm Molton, r?T!\ Ä 7 .90

v-if .
'

130cm Kammgarn - Cheviot - q _ftreine Wolle , griffige Qualität , schwarz und blau, Mtr . *^ 5*® ' '

140 cm Kostümstoffe
Strapazierqualität , Streifenmuster . . . . Meter

80 cm Flanell , “rH“ d“
M

"Ä 7l
95 cm Futter-Taft. “1"S £““d
geschlossenes Gewebe . . Meter

140 cm Zanella ,

35 .50
6 .90

5.75

19 .75
80 cm Zetir ^ H“ d“ "• Srkeo 5 .25

140 cm Matratjendrell/ ^ 'S 19 .75
Frottierhandtücher, 5 .75

6713

glanz , auch für Blusen
und Schürzen . . Meter

für Hemden u. Blusen
Mtr. 9 .80

11iiiiinnniiniminiiniiminiininiiinniimif)| | |)[n

Pikee - Waffel '
Bettdecken

1 weiss und farbig. TIETZ
Karlsruhe .

Gemäß § 3 der Statuten der Karl Friedrich-, Leo¬
pold- und Sofien -Stiftung ist eine Neuwahl von 12 Mit¬
gliedern des Verwaltungsrats dieser Stiftung erfor¬
derlich. Hierzu wird Tagfahrt auf :
Mittwoch, den 20. August ds. JS^ nachm, von 4—454 Uhr ,

in den großen Rathaussaal
anberaumt.
Sämtliche Mitglieder des Bürgerausschusses werden

zur Teilnahme an der Wahl hiermit eingeladen. Dre
zu Wählenden sind der Zahl der in nachstehender Liste
enthaltenen Persönlichkeiten zu entnehmen. Die Liste
wurde in Uebereinstimmung mit dem Verwaltungsrat
der Stiftung aufgestellt.

Die Vorgeschlagenen sind :
1. Bischofs, Eugen, Banrat .
2 . Blum, Ernst, Schlofsermeister .
3. Fetzer, Rudolf, Geh. Rat .
4 . Fischer, Otto , Pfarrverweser .
5 . Frickert , Julius , Stadwerordneter .
6. Giehne, Emil . Betriebsdirektor. y : '
7 . Gut , Friedrich, OberlcmdesgerichtSrat . ,
8. Muser, Emil, Oberrechnungsrat. " >
9 . Rohde , Franz . Stadtpfarrer .

10. Wild, Otw , Oberrevisor.
11 . Wörner, Friedrich, Stadtverordneter.
12. Zimmermann , Georg, Geh. Finanzrat .

; 13. Anselment, Ludwig , Blechnermeister .
I 14 . Bechtel, Martin , Rechnungsrat.
\ 15. Bönning, Karl, Stadtrat .
■i 16 . Deines , Emil , Stadtverordneter ,
i 17. Edelmann, Oskar , Fabrikant.
} 18. Eichhorn, Hermann, Verbandsvorsihender.
■: 19. Erb, Ludwig, Wilhelm, Kaufmann.
, 20. Frey , Ernst , Stadtverordneter -Obmmm.
] 21 . Hammer, Hermann, Kaufmann." 22 . Heinsheimer, Otto, Rechtsanwalt.
; 23 . Hof, Wilhelm, Verwalter.
1 24 . Jacob, Gustav, Stadtrat .
' j 25 . Knittel, Dr . Albert, Buchdruckereibesitzekr
[ 26 . Moninger, Karl, Stadtverordneter.

5 27 . Müller , Wilhelm, Verbanüsdirektor.
28 . Pfafs , Karl, Oberingenieur.

»{ 29 . Printz , Max, Brauereibesitzer.
30 . Röhrich , Heinrich , Geschäftsführer.

% 81. Schlechter , Hermann, Finanzrat .
82 . Sigmund , Friedrich, Stadtverordneter.' 83 . Stehlin , Karl , Rektor .
84 . Strobel , Josef, Stadtverordneter .
85 . Weiß, Wilhelm, Stadwerordneter .
36. Williard, Adolf, Baurat a. D.

Karlsruhe , den 14. August 1919. 5676
Der Stadtrat.

Wir bieten an

Fahrradgummi
prima Auslandsware

zu herabgesetzten
Preisen .

Nordische Stahlgesellschaft
m. b. & 5627

Karlsruhe I. B ., Kaiserstr. 81.

Bekanntmachung.
Don den Mitgliedern des StistungsrateS der K.

Schremppfchen Beamten- und Arbeiterstiftung sind die
Herren :

Brauereidirektor Kommerzienrat Karl Schrempp
(gewählt bis Ende 1918),

Stadtrat Otw Müller (gewählt bis Ende 1921)
durch Tod und die Herren :

Prwatmann Karl Markstahler und
Obermälzer Karl Weineck

nach Ablauf der Amtsdauer auSgeschieden.
ES hat daher eine Erneuerungswahl von 3 Mitglie¬

dern auf 6 Jahre und eine Ergänzungswahl für die
Restdienstzeit des verstorbenen Herr« StadtratS Müller
auf 3 Jahre stattzufmden.

Hierzu wird Tagfahrt auf
Mittwoch, den 20. August ds. I »., nachm . 4—VA Uhr,

in den großen Rathaussaal _anberanmt . Sämtliche Mitglieder de? Bürgerausschus¬
ses werden zur Teilnahme an der Wahl hiermit emge»
laden.

Die zu Wählenden find der Zahl der in nachstehen¬
der Vorschlagsliste genannten Persönlichkeiten zu ent¬
nehmen.

Die Liste wurde in Uebereinstimmungmit dem Stif .
tungsrat der K. Schremppfchen Beamten- und Arbeiter-
Stiftung aufgestellt .

Die Vorgeschlagenen sind :
a) für sechsjährige Amtsdauer:

I . Schrempp Karl, Brauereidirektor, als Vertreter des
Vorstandes d . Branereigesellsch . vorm. K. Schrempp,

2. Markstahler Karl , Privatmann ,
8. Weineck Karl , Obermälzer, als Vertreter der Ar¬

beitnehmer der genannten Gesellschaft ,
4. Schrempp Friedrich, Brauereidirektor,
5. Hummel Anton, Brauerewerwalter ,
6 . Zinser Gottfried, der ältere, Architekt,
7 . Trier Karl, Stadtrat und Architekt,
8 . Honold Georg, Bierbrauer ,
9 . Hartmann Johann , Kraftwagenführer.

b) für dreijährige Bmtsdauer :
10. Emmerich Heinrich , Kaufmann, als Vertreter der

Angestellten der Brauereigesellschaft vormals K.
Schrempp, . ,

' * ,
II . Weißer Adolf, Kaufmann,
12. Riedner Peter , Kaufmann.

Karlsruhe , den 14. August 1019. 1^ ' 6677
Der Stadtrat .

Bekanntmachung.
Das Befahren und Begehen der

Feldwege , sowie Obstanlagen auf
der Gemarkung Knielingen durch
Nichtberechtigte ist 5042

streng verboten .
Vas Lürgermeifleramt .

\
Auskunftei Sürgsl

300 Geschäftsstellen
Garantiedepot 300000 Mark. Eiszel- u. Abonneoents-

Ausk&Dfte für jaderraan. 270s
Wendtstr .S 111 Strassenbahnhaltestelle Yorkstr .
(Strecke Mühlbg). — Bürozeit : 7Vs -4Uhr durchl.

Bekanntmachung. J
Die Amtszeit der Mstglieder des BerwaltungSratH

des Waisenhauses:
Binz, Dr . Gustav, Geh. Hofrat (zurückgetreten )^
Markstahler, Karl , Privatmann ,
MMer , O tto, Stadtrat (gestochen am 24. Februar

1919) .
Vivell, Fridolin, Altstadtrat,
Weill, Dr . Friedrich Wstcwtrat,

ist abgelaufen.
Ferner ist das Mitglied V ^ .
Oertel , Christian, Kaufmanns *■" ■'

■■■
gewählt am 11. August 1915 auf 6 Ich « ; am 26. März
1919 gestorben .

Es hat daher gemäß § 22 der Statuten die Erneue-
nmgswahl von 6 Mttgliäern auf 6 Jahre und die Eh»
satzwahl eines Mitgliedes auf 2 Jahre stattzufmden. '

Hierzu wird Tagfahrt auf
Mittwoch de« 20. August dS. nachmittags MÜ

4 biS * 5 Uhr,
in den großen RathauSfaal anberanmt .

Sämtliche Mitglieder des Bürgerausschusses wer-,
den zur Teilnahme- an der Wahl hiermtt eingeladen.

Die zu Wählenden sind der Zahl der in nachstehen¬
der Vorschlagsliste genannten Persönlichkeiten zu enh
nehmen. Die Liste wurde in Uebereinstimmung mit
dem Verwaltungsrat des Waisenhauses ausgestellt.

Die Vorgeschlagenen sind:
a) für die Erneuerungswahl auf 6 Jahren
1. Weill, Friedrich Allstadtrat,

■
* j 2. Vivell, Fridolin , Altstadtrat, '
:* j 8. Markstahler, Karl , Privatmann ,
1 1 4. Sturn , Franz , Stadtverordneter,
vti 5. Weingand, Luise , Ehefrau,
f»

: ; 6. Sigmund , Friedrich, Stadwerordneter ,
7. Baschang , Friedrich, Stadtverordneter,
8. Rastetter III , Anton, Stadtverordneter , )
9. von Botz, Margarete , Frau , Stadtverordnete,

-rV .. ;

W
f - ' . „ - . . .
f 10. Hellpach, Dr . Willi, Stadtverordneter,

11 . Brehm, Elise , Frau , Stadwerordnete,
12. Betsche, Heinrich Stadverordneter ,
13. Weiß, Gwrg , Gewcrkschaftssekretär ,
14. Swffel , Ferdinand , Oberlehrer,
15. Töpper, Friedrich Stadtverordneter-

d) für die Ersatzwahl auf 2 Jahre :

, i 1. Wüstner, Richari ), Stadwerordneter,
2. Hö^ r , Heinrich , Stadwerordneter ,
3. Künstle, Leopold, Oberrevisor.

Karlsruhe , den 16. August 1919.
Der Stadttat .

571^

Bekannten chung.
Für die Stadt Karlsruhe soll ein

Stadt - und Schularzt
im Hauptamt angestellt werden. Die Schaffung einer
etatmäßigen Stelle ist beim Bürgerausschnß beanttagt
Als Gehalt sind 10 000 bis 12 000 M vorgesehen ; die
Ausübung von Privatpraxis ist ausgeichloffen Der
Dienst ist möglichst am 1 Oktober ds Js . anzutreten.
Meldungen sind bis spätestens 8. September cinzn.
reichen . 5715

Karlsruhe , den 16. August 1919,
"

w Der Stadttat .


	[Seite 272]
	[Seite 273]
	[Seite 274]
	[Seite 275]
	[Seite 276]
	[Seite 277]

